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� � =HLWUDXP �GHV�9RUKDEHQV�
Das Vorhaben wurde durchgef� hrt vom 01.08.2003 bis zum 31.07.2004. 

� � =LHOVHW] XQJ�
Folgende Ziele sind mit diesem Innovationsvorhaben verbunden: 
 

·  zielgruppengerechte IT-F� rderung von M� dchen bereits im Sekundarbereich I 
·  Abbau von Vorbehalten der Realsch� lerinnen gegen� ber den IT-Berufen 
·  Erh� hung des M� dchenanteils in der einj� hrigen Berufsfachschule – 

Informatik – f� r Realschulabsolventen/-innen und in den IT-Berufen am 
Standort Einbeck 

·  Planung, Durchf� hrung und Evaluation von IT-Schulungen durch IT-
Auszubildende 

·  Vertiefung der Zusammenarbeit von den Berufsbildenden Schulen Einbeck 
und der L� ns-Realschule Einbeck 

·  Erweiterung der Zusammenarbeit mit IT-Ausbildungsbetrieben 
 

� � 5 DKP HQEHGLQJXQJHQ�
Beteiligte Lehrkr� fte: 
 

·  StD Renatus D� ring, BBS Einbeck 
·  StR Marc Schulz, BBS Einbeck 

 
Den beteiligten Lehrkr� ften wurden f� r den Zeitraum des Innovationsvorhabens je 3 
Anrechnungsstunden gew� hrt. 
 
Kooperationspartnerin an der L� ns-Realschule Einbeck: 
 

·  Frau Silvia Duwe-Sander 
 
Beteiligte Auszubildende: 
 

·  Frau Saskia Semmelroggen, Fachinformatikerin – Schwerpunkt 
Anwendungsentwicklung – bei Schott Spezialglas GmbH, Bad Gandersheim,  
2. Ausbildungsjahr 

 
·  Frau Michaela Schenitzki, Fachinformatikerin – Schwerpunkt 

Systemintegration – bei der Stadt Einbeck, 2. Ausbildungsjahr 
 
Die beiden Auszubildenden wurden f� r die Schulungen in der Realschule von ihren 
Ausbildungsbetrieben freigestellt. 
 
Der klassen� bergreifende Informatikkurs der L� nsrealschule bestand aus 14 
M� dchen der 10. Jahrgangsstufe.1  
 

                                            
1  Weitere Informationen zum Begr� ndungszusammenhang sowie zu den Rahmenbedingungen 

entnehmen Sie bitte dem Antrag im Anhang (7.1). 
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� � 9RUEHUHLWXQJ�GHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQV�
Nach einer ersten Kontaktaufnahme mit Frau Duwe-Sander (L� ns-Realschule 
Einbeck) im Herbst 2002 sowie detaillierteren Planungen im Fr� hjahr 2003 wurde an 
der L� ns-Realschule im Fr� hsommer 2003 in der 9. Jahrgangsstufe � ber das 
Vorhaben informiert, erstmals einen Wahlpflicht-Informatikkurs nur f� r M� dchen 
anzubieten. 
 
W� hrend sich in den Vorjahren jeweils nur eine sehr geringe Anzahl von M� dchen 
f� r die Informatikkurse entschieden hatte, meldeten sich unter der Voraussetzung 
eines monoedukativen Kurses mehr M� dchen als Pl� tze vorhanden waren. 
Sch� lerinnen, die nicht in den M� dchenkurs aufgenommen werden konnten, nahmen 
am Unterricht in dem parallel stattfindenden koedukativen Kurs teil. Die Inhalte 
beider Kurse waren nahezu identisch. Die informatikspezifischen Inhalte 
(Programmierung, Hardwarekunde), die erstmals im M� dchenkurs unterrichtet 
wurden, unterrichtete Frau Duwe-Sander etwas sp� ter auch in dem gemischten 
Kurs. 
 
Bis zu den Herbstferien fand im M� dchenkurs der Realschule eine Einf� hrung in 
EDV-Grundlagen statt. Damit war sichergestellt, dass alle Teilnehmerinnen die 
grundlegende Bedienung von Windows-Programmen beherrschten sowie � ber die 
notwendigen Kenntnisse zu Dateioperationen verf� gten. 
 
Zwischen den Sommerferien und den Herbstferien des Schuljahres 2003/2004 
bereiteten in regelm� ßigen Treffen Frau Semmelroggen und Frau Schenitzki ± 
begleitet von den beteiligten Lehrkr� ften ± den Unterricht in der L� ns-Realschule vor. 
Nach Erstellung eines Stoffverteilungsplanes entstanden ± � berwiegend fallbasierte 
± Unterrichtsmaterialien (vgl. 7.5). 
 

� � ' XUFKI• KUXQJ�GHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQV�
Die Unterrichtsequenz war so aufgebaut, dass die Realsch� lerinnen zun� chst in 
sechs Doppelstunden eine Einf� hrung in die Programmierung mit Visual Basic 
(¹Anwendungsentwicklungª) erhalten sollten, bevor anschließend das Thema 
¹Einfache IT-Systemeª Unterrichtsinhalt werden sollte. 
 
Dieses Vorgehen erschien Frau Schenitzki und Frau Semmelroggen sinnvoll, da die 
Programmierung mit Visual Basic ein erhebliches motivationales Potential hat und so 
der Einstieg in spezifische Informatikinhalte erleichtert w� rde. 
 
Die Annahme, dass Programmierung auf gr� ßeres Interesse stieße als 
Hardwarekunde wurde auch durch eine Eingangsbefragung untermauert (vgl. 7.3). 
F� nf der 14 M� dchen nannten bei der Frage, was sie ¹weniger interessiereª 
¹Hardwareª. Nur ein M� dchen stand hier der Programmierung kritisch gegen� ber. 
Die Befragung erm� glichte insgesamt eine recht differenzierte Bedingungsanalyse, 
die Frau Schenitzki und Frau Semmelroggen eine sch� lergerechte 
Unterrichtsplanung erlaubte. 
 
Weitere f� r den Unterricht wichtige Ergebnisse sind (vgl. auch ausf� hrliche 
Darstellung im Anhang, 7.4): 
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·  Nur eine Sch� lerin konnte zu Hause keinen PC nutzen. 
·  Die Anwenderperspektive stand bei den Sch� lerinnen im Vordergrund (f� nf 

M� dchen m� chten lernen, ¹mit dem PC umzugehenª). 
·  Acht Sch� lerinnen verbringen mehr als f� nf Stunden w� chentlich am PC, drei 

davon sogar mehr als 20 Stunden. 
·  Lediglich eine Sch� lerin verf� gte nicht � ber einen Internetzugang. 
·  Die drei am h� ufigsten genannten PC-Anwendungen sind ¹E-Mailª, ¹Chattenª 

und ¹Spielenª. 
·  Mehr als die H� lfte des Kurses hatte bereits erste praktische Erfahrungen mit 

dem Um- oder Ausbau von PC-Komponenten. 
 
Die Unterrichtssequenz ¹Anwendungsentwicklungª verlief weitestgehend planm� ûig. 
Die M� dchen arbeiteten von Beginn an konzentriert und interessiert mit. Die 
erarbeiteten fallbasierten Materialien erwiesen sich im Einsatz als sehr 
sch� lergerecht und motivierend. Auûerdem zeichnete sich bereits nach wenigen 
Stunden die Unterrichtsdurchf� hrung von Frau Schenitzki und Frau Semmelroggen 
durch ein hohes Maû an Souver� nit� t aus. Hierbei profitierten sie von ihren 
fundierten Fachkenntnissen. 
 
In einer Beratung durch die betreuenden Lehrkr� fte nach jeder Doppelstunde wurden 
positive sowie zu optimierende Aspekte des Unterrichts gemeinsam er� rtert.  
 
Bis auf wenige Ausnahmen zeigten die Kursteilnehmerinnen eine durchgehend 
positive Lernentwicklung, sodass die von Frau Schenitzki und Frau Semmelroggen 
gesteckten Lernziele in weiten Teilen erreicht wurden. Dies belegen auch die guten 
Ergebnisse in der Klassenarbeit, die von den beiden Fachinformatikerinnen 
konzipiert und korrigiert wurde. Diese bildete zugleich den Abschluss der 
Unterrichtseinheit ¹Anwendungsentwicklungª. 
 
Anfang November 2003 ergab sich die M� glichkeit, im Rahmen des Projekts ¹idee-IT 
in Niedersachsenª (vgl. www.idee-IT-iN.de) die Sch� lerinnen des Informatikkurses an 
einem ¹PC-M� dchencampª teilnehmen zu lassen, das von der M� dchenreferentin 
des Landkreises Northeim, Frau Silke Deibert, initiiert und an den Berufsbildenden 
Schulen Einbeck am 20. und 21. November 2003 durchgef� hrt wurde (vgl. 
Pressever� ffentlichung im Anhang, 7.10.1). Frau Schenitzki und Frau Semmelroggen 
wurden als Referentinnen zum Thema ¹Berufsorientierungª einbezogen. In diesem 
Zusammenhang berichteten sie ausf� hrlich � ber den Arbeitsalltag einer 
Fachinformatikerin ± Anwendungsentwicklung ± bzw. ± Systemintegration ±. 
 
Durch das PC-M� dchencamp entfiel eine Doppelstunde des Informatikkurses. Hierf� r 
wurde die Sequenz ¹Einfache IT-Systemeª gek� rzt. 
 
Als Einstieg in die zweite Sequenz erwies sich die Erstellung eines Mindmaps als 
sinnvoll, in das das Vorwissen der M� dchen einflieûen konnte (vgl. 7.5.9). Das so 
aufgebaute Zusammenhangwissen konnte im Anschluss f� r die weiteren 
Unterrichtsinhalte fruchtbar gemacht werden. 
 
Vielf� ltige Unterrichtsmethoden und ±medien (Film, Spiel, Spaûgeschichte) f� hrten 
zu einem weiterhin abwechslungsreichen und von den Sch� lerinnen als motivierend 
empfundenen Unterricht. Dies wurde noch dadurch beg� nstigt, dass sich Laufe der 
Zeit zwischen den beiden Fachinformatikerinnen und den Sch� lerinnen ein 
ausgepr� gt partnerschaftliches Verh� ltnis entwickelte, das eine ideale Grundlage f� r 
die Unterrichtsgestaltung bot. 
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Das Unterrichtsprojekt im Informatikkurs wurde spielerisch im Stil von ¹Wer wird 
Million� r?ª abgeschlossen. Hierzu erstellten Frau Semmelroggen und Frau 
Schenitzki eine entsprechende Powerpoint-Pr� sentation, die auch als Wiederholung 
und Lernzielkontrolle diente. Diese letzte Unterrichtsstunde wurde zugleich als 
Pressetermin genutzt (vgl. Pressever� ffentlichung im Anhang, 7.10.2). 
 
Ermutigt durch die Erfahrungen in der L� ns-Realschule wurde das 
Innovationsvorhaben im Mai und Juni 2004 (insgesamt 10 Doppelstunden) in der 
Weise erweitert, dass zwei Fachinformatiker aus dem ersten Ausbildungsjahr die 
Einj� hrige Berufsfachschule ± Informatik -. f� r Realschulabsolventen/-innen im 
Lernfeld ¹Computersysteme einrichten und verwaltenª unterrichteten (vgl. auch 
Pressever� ffentlichung 7.10.3). 
 
Der Unterricht wurde von Frau StAss’ Simone Krabel begleitet und gemeinsam mit 
den Auszubildenden jeweils reflektiert.  

� � 5 HIOH[ LRQ�XQG�3HUVSHNWLYH�GHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQV�
Vor dem Hintergrund einer immer wichtiger werdenden Zusammenarbeit zwischen 
berufsbildenden Schulen und Schulen des Sekundarbereichs I, darf das 
abgeschlossene Innovationsvorhaben ¹IT-M� dchenf� rderungª als sehr erfolgreich 
angesehen werden. Die jederzeit problemlose Kooperation zwischen den 
betreuenden Lehrkr� ften der Berufsbildenden Schulen Einbeck und Frau Silvia 
Duwe-Sander von der L� ns-Realschule ermutigt zu weiteren gemeinsamen 
Projekten im IT-Bereich, aber auch dar� ber hinaus. 
 
Insbesondere eine Intensivierung der Schullaufbahnberatung, die bereits in den 
¹Zubringerschulenª beginnt, erscheint mehr denn je sinnvoll und m� glich ± auch 
unabh� ngig von konkreten Unterrichtsprojekten. 
 
Bei einem Unterrichtsprojekt wie dem hier erprobten darf mit der Unterst� tzung von 
betrieblicher Seite gerechnet werden. Die Ausbildungsleitungen der angesprochenen 
Betriebe  standen und stehen (auch weitere Ausbildungsbetriebe f� r das Schuljahr 
2004/2005) dem Innovationsvorhaben sehr aufgeschlossen gegen� ber. Die 
Erwartung, dass das Unterrichtsprojekt einen Beitrag zur Pers� nlichkeitsentwicklung 
der Auszubildenden leistet, darf nach Einsch� tzung der beteiligten Lehrkr� fte und der 
Auszubildenden selbst als vollst� ndig erf� llt angesehen werden. Beide 
Fachinformatikerinnen haben im Laufe des Projekts deutlich an Sicherheit gewonnen 
und zugleich ihre Schulungskompetenz erheblich verbessert. 
 
Auch die R� ckmeldung durch die Sch� lerinnen war in einer � berw� ltigenden 
Mehrzahl positiv (vgl. 7.6 und 7.7). Sie wurden u. a. als ¹gut vorbereitetª (Hypothese 
1), ¹verst� ndlichª (H3), sch� lerzugewandt (H16) und ¹gerecht beurteilendª (H28) 
eingesch� tzt. Insbesondere auch die freien Kommentare (vgl. 7.7) dr� cken ein hohes 
Maû der Zustimmung zur didaktischen Leistung von Frau Schenitzki und Frau 
Semmelroggen aus. 
 
Äuûerungen wie ¹Ich war sehr positiv � berrascht! Obwohl ich sp� ter nie in einem IT-
Beruf arbeiten wollte, bin ich jetzt am � berlegen...!ª oder ¹…also der Kurs war sehr 
informativ. Man hat gelernt Programme zu erstellen, mit dem Computer umzugehen. 
Sp� ter in meinem Berufsleben werden mir diese Kenntnisse bestimmt oft helfen oder 
einmal helfen Eindruck zu schinden…ª lassen darauf schlieûen, dass die Vermittlung 
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informatikspezifischer Inhalte in der gew� hlten Form berufsorientierende Bedeutung 
haben und das berufliche Selbstbewusstsein f� rdern kann.  
 
Die Ergebnisse der Abschlussevaluation, die kurz vor den Sommerferien 2004 
durchgef� hrt wurde, unterstreichen diese Schlussfolgerung ebenfalls (vgl. 7.9 und 
7.10). Die Hypothesen ¹Die Besch� ftigung mit dem PC ist f� r mich nach diesem Kurs 
interessanter gewordenª und ¹Ich k� nnte mir gut vorstellen, sp� ter auch beruflich 
h� ufig mit Computern zu tun zu habenª wurden � berwiegend best� tigt. 
 
Allerdings plant lediglich eine Sch� lerin eine Ausbildung, ¹die viel mit Computern zu 
tun hatª. Ebenso muss festgestellt werden, dass das Ziel, den M� dchenanteil in der 
einj� hrigen Berufsfachschule ± Informatik ± f� r Realschulabsolventen/-innen nicht 
erreicht werden konnte ± keine der Sch� lerinnen hat sich f� r diese Schulform 
angemeldet. 
 
Von didaktisch besonderem Interesse ist die � berw� ltigende Zustimmung zu den 
Hypothesen 1, 2 und 9: 

·  H1: Dass dieser Wahlpflichtkurs Informatik nur von M� dchen besucht werden 
konnte, hat mich besonders motiviert, daran teilzunehmen. 

·  H2: Einen nach M� dchen und Jungen getrennten Informatikunterricht halte ich 
f� r sinnvoll. 

·  H9: Ich halte es f� r sinnvoll, im n� chsten Schuljahr wieder einen solchen 
M� dchenkurs einzurichten. 

 
Dies weist darauf hin, dass eine Monoedukation im Informatikbereich ± zumindest im 
Sekundarbereich I ± eine wichtige Lernvoraussetzung sein kann. 
 
Abschlieûend ist festzuhalten, dass die positiven Ergebnisse und Erfahrungen, die im 
Rahmen des Innovationsvorhabens erhoben und gesammelt wurden, eine 
Wiederholung rechtfertigen. Im Schuljahr 2004/2005 wird nach den Herbstferien 
wieder ein M� dchenkurs der L� ns-Realschule von IT-Auszubildenden der 
Berufsbildenden Schulen Einbeck im gleichen Umfang wie im Vorjahr unterrichtet. 
 
Eine Übertragung dieses Modells auf andere Schulen erscheint sinnvoll und m� glich. 
Die oben beschriebene Erweiterung des Innovationsvorhabens kann ebenfalls als 
erfolgreich angesehen werden. Der Unterricht 
 
Die erfolgreiche Durchf� hrung dieses Innovationsvorhaben w� re ohne das 
Engagement sowie die Beteiligung bzw. Unterst� tzung von Frau Semmelroggen und 
Frau Schenitzki, Frau Duwe-Sander, der Ausbildungsbetriebe Schott Spezialglas 
GmbH und der Stadt Einbeck, den Schulleitungen sowie den Sch� lerinnen des 
Informatikkurses der L� ns-Realschule nicht m� glich gewesen. 
 
Allen ein herzliches Dankesch� n. 
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� � $ QKDQJ�
� �� � $ QWUDJ�DXI�* HQHKP LJXQJ�GHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQ�
 
 

$ QWUDJ�DXI�* HQHKP LJXQJ�HLQHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQV�
�

Ä0 l GFKHQI| UGHUXQJ�LP �,7�%HUHLFK³ �
 
� �� 3UREOHP VWHOOXQJ�
 
W� hrend bei m� nnlichen Auszubildenden IT-Berufe bereits sehr beliebt sind2, ist der Anteil 
von M� dchen und Frauen in diesen Berufen sehr gering (14 % im Jahr 2001).3 Der Anteil bei 
den technisch IT-Berufen (Fachinformatikerin, Systemelektronikerin) liegt noch deutlich unter 
diesem Wert. Gleiche Auff� lligkeiten lassen sich f� r den Studiengang Informatik aufzeigen. 
 
Dabei darf davon ausgegangen werden, dass der Hauptgrund hierf� r ¹nicht die mangelnde 
Begabung ist, sondern das fehlende Wissen dar� ber, wie spannend und abwechslungsreich 
diese Berufe sindª. 4 Dar� ber hinaus werden als Gr� nde f� r das bestehende Missverh� ltnis 
u. a. die Koedukation sowie vorhandene sozialisatorische Bedingungen genannt, nach de-
nen Begriffe wie Wissenschaft und Technik m� nnlich besetzt sind. 5 
Um diesen Faktoren entgegen zu wirken, erscheint ein Unterrichtsmodell sinnvoll, dass we-
nigstens zeitweise auf eine Koedukation verzichtet und zugleich die Inhalte am 
Erfahrungshorizont von M� dchen orientiert. 
 
Da berufliche Entscheidungen h� ufig nicht erst im Sekundarbereich II gef� llt werden, son-
dern bereits die Wahl einer Schulform in einer berufsbildenden Schule den beruflichen Wer-
degang maûgeblich beeinflussen kann, muss dieses Konzept bereits im Sekundarbereich I 
eingesetzt werden. 
 
Um Sch� lerinnen des Sekundarbereichs I Einblicke in IT-spezifische Lerninhalte zu erm� gli-
chen, ist es notwendig, in Wahlpflichtkursen auch inhaltliche Angebote zu machen, die � ber 
den Einsatz von Office-Produkten hinaus gehen. Wenn zugleich den Erfahrungen und Lern-
bed� rfnissen dieser Zielgruppe in besonderer Weise Rechnung getragen werden soll, er-
scheint es weiterhin sinnvoll, M� dchen von M� dchen bzw. jungen Frauen unterrichten zu 
lassen.  
 
Vor diesem Hintergrund entstand die Idee, Sch� lerinnen der IT-Berufe 
(Fachinformatikerinnen) in den Wahlpflichtunterricht an Realschulen (10. Klasse) mit 
einzubeziehen. Zuvor soll innerhalb und auûerhalb des Berufsschulunterrichtes ein 
didaktisches Konzept erarbeitet werden. Anschlieûend erfolgt der Unterricht durch die 
angehenden Fachinformatikerinnen in Anwesenheit der Fachlehrkr� fte f� r folgende zwei 
Themenkreise: 
 

                                            
2  Im Jahre 2001 haben 2,1% aller m� nnlichen Auszubildenden werden den Beruf des 

Fachinformatiker gew� hlt. Dies entspricht dem Platz 11 in der Beliebtheitsskala aller 
Ausbildungsberufe bei Jungen ± knapp vor dem Beruf des Industriekaufmanns (vgl. Statistisches 
Bundesamt: http://www.destatis.de/basis/d/biwiku/beruftab2.htm). 

3  vgl. IHK Berlin, 2002: http://www.berlin.ihk24.de/share/bw_archiv/bw2002/0202024a.htm 
4  IHK Berlin, 2002: ebd. 
5  vgl. Sonntag, o. J.: http://user.cs.tu-berlin.de/~sonntag/pw_home.html 

 
 
BERUFSBILDENDE SCHULEN EINBECK 
 

 LANDKREIS NORTHEIM 
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·  einfache IT-Systeme (Aufbau und Funktionsweise eines PCs) 
·  Anwendungsentwicklung (einfache Programmierung mit Visual Basic) 
 

Die Unterrichtssequenz wird mit einer webgest� tzten Evaluation des Kurses beendet (vgl. 
den in Einbeck entwickelten Internetfragebogen: http://www.fragebogen.net.tc) . 
 
Diese Inhalte sind Bestandteile des Berufsschulunterrichts. ¹Schulungª geh� rt zu den Fach-
qualifikationen des Ausbildungsrahmenplans im Berufsbild ¹Fachinformatiker/-inª und um-
fasst u. a. ¹Schulungsziele und -methoden festlegenª sowie ¹Anwenderschulung insbeson-
dere anhand von benutzerspezifischen Arbeitsaufgaben durchf� hrenª. Die Berufssch� lerin-
nen erhalten ein im Rahmen einer schulischen Zusatzqualifikation erworbenes Zertifikat.  
Somit umfasst das Konzept sowohl die Interessen beider dualer Partner als auch der betei-
ligten Sch� lerinnen. 
�
� � =LHOH�GHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQV�
 
Folgende Ziele sind mit diesem Innovationsvorhaben verbunden: 

·  zielgruppengerechte IT-F� rderung von M� dchen bereits im Sekundarbereich I 
·  Abbau von Vorbehalten der Realsch� lerinnen gegen� ber den IT-Berufen 
·  Erh� hung des M� dchenanteils in der einj� hrigen Berufsfachschule ± Informatik ± f� r 

Realschulabsolventen/-innen und in den IT-Berufen am Standort Einbeck 
·  Planung, Durchf� hrung und Evaluation von IT-Schulungen durch IT-Auszubildende 
·  Vertiefung der Zusammenarbeit von den Berufsbildenden Schulen Einbeck und der 

L� ns-Realschule Einbeck 
·  Erweiterung der Zusammenarbeit mit IT-Ausbildungsbetrieben 

 
� �� 9RUDXVVHW] XQJHQ�DP �6WDQGRUW�( LQEHFN�
 
An den Berufsbildenden Schulen Einbeck werden je eine Unter-, Mittel und Oberstufe der IT-
Berufe gef� hrt. Inzwischen konzentriert sich die Beschulung ausschlieûlich auf den Ausbil-
dungsberuf des/der Fachinformatikers/-in (beide Fachrichtungen). 
 
Die gegenw� rtige Unterstufe setzt  sich aus 9 Sch� lern und 5 Sch� lerinnen zusammen. Der 
Anteil der jungen Frauen ist in diesem Jahrgang auûergew� hnlich hoch.6 Zwei der 
Unterstufensch� lerinnen w� rden sich gern an dem Innovationsvorhaben beteiligen. Der Grad 
der Identifikation mit ihrer Ausbildung sowie ihre � berdurchschnittlichen schulischen Leistun-
gen sind eine gute Voraussetzung f� r eine erfolgreiche Umsetzung des Vorhabens.  
Dass die Sch� lerinnen auch bereit sind, sich � ber die Unterrichts- und Arbeitszeit hinaus mit 
Ausbildungsbelangen zu besch� ftigen, l� sst sich an der Erstellung der Homepage ¹IT-Girlsª 
ablesen, die gemeinsam mit einer ehemaligen Auszubildenden betrieben wird (vgl. 
http://www.it-girls.datzko.de ). Die Website k� nnte nach dem Wunsch der Auszubildenden 
auch f� r die Dokumentation des Innovationsvorhabens sowie f� r die Bereitstellung von 
Lehrmaterial zur Verf� gung stehen.  
 
Unabh� ngig von der Vermittlung fachlicher Inhalte k� nnen die IT-Sch� lerinnen auch 
kompetent Auskunft � ber die Berufsausbildung im IT-Bereich geben sowie � ber die 
Vorbereitung in der einj� hrigen Berufsfachschule ± Informatik ± f� r Realschulabsolventen/-
innen.7 
 
In der L� ns-Realschule werden in der 10. Klasse koedukative Wahlpflichtkurse durchgef� hrt, 
die in der Regel auch EDV-Angebote beinhalten. Der M� dchenanteil in EDV-
Wahlpflichtkursen ist bislang sehr gering. Der Verzicht auf eine Koedukation in diesem 

                                            
6  Zum Vergleich: Mittel- und Oberstufe ohne Sch� lerinnen; Berufsfachschule Informatik: drei 

Sch� lerinnen, 20 Sch� ler) 
7  Eine IT-Auszubildende hat vor ihrer Ausbildung die einj� hrige Berufsfachschule ± Informatik ± f� r 

Realschulabsolventen/-innen besucht. 
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Bereich und die Aussicht, von wenig � lteren Fachinformatikerinnen unterrichtet zu werden, 
soll ein verst� rktes Interesse bei M� dchen hervorrufen. 
 
Diese Perspektive ist zugleich auch die Voraussetzung f� r die Realisierung des 
Innovationsvorhabens, da eine Teilnehmerinnenzahl von etwa zehn M� dchen erreicht 
werden m� sste. Da zu diesem Zweck eine Informationsveranstaltung mit allen M� dchen der 
9. Klassen stattfinden wird, ist davon auszugehen, dass ein Kurs zu Stande kommt. 
 
Die Schulleitungen der L� ns-Realschule und der Berufsbildenden Schulen Einbeck sowie die 
beteiligten Lehrkr� fte unterst� tzen das Vorhaben und bef� rworten nachdr� cklich die mit der 
Zusammenarbeit verbundenen Ziele.  
 
Die betroffenen Ausbildungsbetriebe haben bereits ihre Unterst� tzung f� r ein solches Projekt 
zugesagt. Die IT-Sch� lerinnen w� rden f� r die Zeiten der Schulung von der Arbeit freigestellt 
werden. 
 
Die fachliche und didaktische Vorbereitung sowie Begleitung der Auszubildenden erfolgt 
durch die Lehrkr� fte Renatus D� ring (Koordinator der Abteilung Wirtschaft und Informatik an 
den BBS Einbeck) und Marc Schulz (IT-Teamleiter an den BBS Einbeck) sowie die 
Betreuung an der L� ns-Realschule durch Silvia Duwe-Sander. 
 
� � %HJLQQ�XQG�' DXHU�GHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQV�
 
Das Innovationsvorhaben beginnt mit dem Schuljahr 2003/2004. Die Vorbereitung der Unter-
richtssequenz erfolgt in der Zeit bis zu den Herbstferien. Die Unterrichtsdurchf� hrung in der 
L� ns-Realschule sowie die Evaluation findet anschlieûend bis zum Halbjahreswechsel statt. 
Diese Terminierung erlaubt den Realsch� lerinnen, sich rechtzeitig ggf. f� r die Berufsfach-
schule ± Informatik ± f� r Realschulabsolventen/-innen zu entscheiden. 
 
Bei einem Erfolg des Innovationsvorhabens ist eine Wiederholung im n� chsten Schuljahr 
geplant. 
 
� � $ QUHFKQXQJVVWXQGHQ�
 
Die Durchf� hrung des Innovationsvorhabens erfordert jeweils 3 Anrechnungsstunden f� r die 
Lehrkr� fte Renatus D� ring und Marc Schulz. 
 
 
 
 
 
 Einbeck,      
      
      
      
 Renatus D� ring, StD   Marc Schulz, StAss  
 
 

�
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� �� � 9RU• EHUOHJXQJHQ�XQG�6WRIIYHUWHLOXQJVSODQ�GHU�) DFKLQIRUP DWLNHULQQHQ�
 

* HGDQNHQ�] XU�6WXQGHQSODQXQJ�GHV�3URMHNWHV�0 l GFKHQI| UGHUXQJ�

- Vom 7.11 bis eine Stunde nach den Zeugnissen, 11:25-13:00 
- Anfangs Fragebogen � ber Vorkenntnisse und W� nsche zum Thema 

Hardware 
- am Ende Beurteilung des Unterrichts 
- dann VB, da Abarbeitung des Fragebogens l� nger dauert & ansonsten 

Weihnachtsferien auch dazwischen liegen 
- 7 mal vor Weihnachten, 4 mal nach Weihnachten 
- 6 mal VB, 5 mal Einfache IT-Systeme, da vorher schon leichte 

Hardwarekenntisse�
- Arbeitsbl� tter als PDF hinterher ins Forum stellen, Passbilder auch�
- CD erstellen mit VB und B� chern, am Anfang aush� ndigen�
�
- � ��' RSSHOVWXQGH: Fragebogen und VB-Einf� hrung, Fotografieren der 

M� dchen per Digitalkamera, so dass sie ihre Bilder in Programmen nutzen 
k� nnen und wir uns die Namen besser einpr� gen k� nnen 

�
�
9%��
 
� �� ' RSSHOVWXQGH���

$ % Überblick VB, Aufbau, Hallo World Programm, $% Programmierschritte �
� �� ' RSSHOVWXQGH��

$ % Rechner; Rechnerprogramm 
� �� ' RSSHOVWXQGH���

$ % W� hrungsrechner 2, W� hrungsrechner programmieren 
� �� ' RSSHOVWXQGH���

$ % Spaûprogramm; Langeweile o. Spaûprogramm programmieren, MsgBox 
� �� ' RSSHOVWXQGH���

$ % Bilderviewer, $ % 10 Jahre VB ausgeben 
� �� ' RSSHOVWXQGH���

7HVW (Zusammengesetzt aus ) DFKEHJULIIH�GRF und kleinen Praxisteil, Test 
wird kurz vorher konzipiert, da wir nicht wissen, wie weit wir kommen) 

 
 

( LQIDFKH�,7�6 \ VWHP H��
�
� �� ' RSSHOVWXQGH��

 Einf� hrung: Peripherie und Komponenten, durch MindMap, das als $%��
anhand Bsp. $ % Bild einscannen: $ %�Maus lesen, Maus angucken 

� �� ' RSSHOVWXQGH���
Tastatur, $ % Internetrecherche, Besprechung, $ % Tasten der Tastatur als HA, 
$ % Any Key als Goodie (just for fun) 

� �� ' RSSHOVWXQGH���
Video ¹Sendung mit Mausª, Fragen zum Film 
$ % TFT- Monitor lesen�� Monitore angucken, OSD-Men� ,� $% Mutterbrett und 
Riesenbiss als HA  

� � ��' RSSHOVWXQGH���
$ % Scanner lesen , Dokument einscannen 
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Gruppen denken sich 5 Fragen zum Thema Hardware mit 4 Antworten aus, 
m� ndlicher Auftrag, in Word erfassen (zuhause sichten und zu WWM 
zusammenstellen)  $QUHL] ��4 XL] �VSl WHU�P LW�- XQJV�GXUFKI• KUHQ 

- OHW] WH�' RSSHOVWXQGH�  Wer wird Million� r (7HVW), Beurteilung durch  
M� dchen�

�
�
�
� �� � ) UDJHERJHQ�] XU�( UKHEXQJ�GHU�/ HUQYRUDXVVHW] XQJHQ�
 

) UDJHERJHQ� ] XP� 8 QWHUULFKW�
 
 

1. Was er war t et  ihr  von diesem Unt er r icht ?  
__________________________________ 
__________________________________ 
__________________________________ 

 
2. Was int er essier t  euch besonder s an den Komponent en eines Pcs? 

_______________________________________________________
_______________________________________________________
_______________________________________________________ 

 
3. Was int er essier t  euch weniger  ? 

_______________________________________________________
_______________________________________________________
_______________________________________________________ 

 
4. Habt  ihr  zuhause einen Pc? 

_______________________________________________________ 
 
 

5. Wie viel Zeit  ver br ingt  ihr  w� chent lich vor  dem Pc? (in St d.) 
_______________________________________________________ 

 
 
6. Habt  ihr  I nt er net anschluss und eine eMail-Adr esse? 

_______________________________________________________ 
 
 

7. Wenn j a, was macht  ihr  damit ? (Spielen, Chat t en, E-Mailen, 
Text ver ar beit ung) 
_______________________________________________________
_______________________________________________________ 
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8. Habt  ihr  zuhause schon mal einen Pc ge� f f net  und Teile des PCs 

umgebaut / ausgebaut ? 
_______________________________________________________
_______________________________________________________
_______________________________________________________ 

 
 
� �� � ( UJHEQLVVH�GHU�( UKHEXQJ�GHU�/ HUQYRUDXVVHW] XQJHQ�
 
Die Balken geben die Anzahl der Nennungen wieder. 
 
Frage 1: Was erwartet ihr von diesem Unterricht? 
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Frage 2: Was interessiert euch besonders an den Komponenten eines PCs? 
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Frage 3: Was interessiert euch weniger? 
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Frage 4: Habt ihr zu Hause einen PC? 
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Frage 5: Wie viel Zeit verbringt ihr w� chentlich vor dem PC? (in Std.) 
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Frage 6: Habt ihr Internetanschluss und eine eMail-Adresse? 
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Frage 7: Wenn ja, was macht ihr damit? (Spielen, Chatten, E-Mailen) 
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Frage 8: Habt ihr zu Hause schon mal einen PC ge� ffnet und Teile des PCs  
um-/ausgebaut? 
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� �� � 8 QWHUULFKWVP DWHULDOLHQ�
 
Im Folgenden finden sich die von Frau Semmelroggen und Frau Schenitzki 
eingesetzten Unterrichtsmaterialien. 
 
� �� �� � $ UEHLWVEODWW�Ä' LH�* HVFKLFKWH�YRQ�9LVXDO�%DVLF³ �

�
0 LFURVRI W� 9LVXDO� %DVLF� � � � � - DKUH� , QQRYDWLRQ� XQG� 3URGXNWLYLWl W�
 
Vor  et was mehr  als 10 J ahr en galt  die Ent wicklung einer  simplen Micr osof t  
Windows±basier t en Anwendung noch als hinder nisr eich, komplizier t  und 
zeit auf w� ndig. Die Er st ellung dieser  gr af ischen Anwendungen, eine Auf gabe, die 
heut e selbst ver st � ndlich er scheint , war  vor  der  Einf � hr ung von Visual Basic 1.0 
im Mai 1991 alles ander e als einf ach. 
Mit  Visual Basic war en Pr ogr ammier er  zum er st en Mal in der  Lage, Windows-
Anwendungen in einer   gr af ischen Umgebung umzuset zen, indem sie 
St euer element e auf  eine For m zogen. Da auf  diese Weise sowohl pr of essionelle 
als auch Hobby-Pr ogr ammier er  ihr e Pr odukt ivit � t  st eiger n konnt en, wur de mit  
Visual Basic eine Wieder belebung der  Ent wicklung von Windows±basier t en 
Anwendungen eingeleit et . 

� 7KXQGHU� �
Micr osof t  ver f olgt e mehr er e Ent wicklungsinit iat iven, die langf r ist ig nut zbar e, 
gr af ische und obj ekt or ient ier t e Pr ogr ammier t ools her vor br ingen sollt en und aus 
denen 9LVXDO� %DVLF� � � �  ent st and. Wie es j edoch f � r  Er st ver sionen t ypisch ist , 
musst e auch das Pr odukt t eam von Visual Basic 1.0 seine gr oûe Bandbr eit e an 
I deen f � r  Pr ogr ammf eat ur es zun� chst  einschr � nken, um das Pr odukt  auf  den 
Mar kt  br ingen zu k� nnen. Folglich bot  das er st e Visual Basic lediglich ein 
einf aches Umgebungsgest alt ungst ool. Ungef � hr  12 Monat e, nachdem die 
Ent wicklung von Ver sion 1.0 begonnen hat t e, ver � f f ent licht e Micr osof t  ein 
"Plat zhalt er -Ent wicklungst ool" mit  dem Codenamen "7KXQGHU". 
  
( LQH� PRQXPHQWDOH� : HQGH�
Was nach diesem nicht  
ganz gl� cklichen St ar t  
f olgt e, war  kaum f assbar : 
der  Einf luss auf  die 
Comput er br anche war  so 
gewalt ig, dass er  die 
Sof t war eent wicklung f � r  
immer  ver � nder t e und 
der  Mar kt  f � r  Windows-
Anwendungen r egelr echt  
explodier t e. Zehn J ahr e 
sp� t er  er scheint  dies 
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selbst ver st � ndlich, aber  damals, als nur  eine kleine, ausgew� hlt e Zahl von Leut en 
Windows-Anwendungen her st ellen konnt e, st and Visual Basic 1.0 f � r  eine Wende 
in der  Anwendungsgest alt ung, in welche die kleine Ent wickler gemeinde hohe 
Er war t ungen set zt e. 
Die F� higkeit en von Visual Basic 1.0 war en so gut , so dass sich das Pr ogr amm 
unt er  Ent wickler n inner halb weniger  Monat e ver br eit et e.  
Als die Nachf r age f � r  Visual Basic anst ieg, wur de 
klar , dass die Ent wickler  bald eine ver besser t e, 
leist ungsf � higer e Ver sion von Visual Basic ben� t igen 
w� r den. Um diesem wachsenden Bed� r f nis zu 
gen� gen, k� ndigt e Micr osof t  zum November  1992  
9LVXDO� %DVLF� � � �  an. Die zweit e Ver sion von Visual 
Basic, er h� lt lich als St andar d und Pr of essional 
Edit ion, bot  Ent wickler n ein Pr ogr amm mit  
ver besser t er  Leist ungsf � higkeit  und h� her er  
Kapazit � t  zur  Er st ellung umf angr eicher er , 
anspr uchsvoller er  Anwendungen. Zu den dar in 
ent halt enen Feat ur es z� hlt e die Einf � hr ung neuer  
Pr odukt ivit � t swer kzeuge, wie beispielsweise das 
Eigenschaf t enf enst er , f ar bcodier t e Synt ax und 
echt e Unt er st � t zung f � r  eine Benut zer ober f l� che 
mit  mehr er en Dokument en (MDI  = Mult iple-
document  int er f ace). 

Mit  dem zunehmenden Einsat z von Visual Basic in den Unt er nehmen wuchs 
j edoch auch der  Anspr uch an ein Ent wicklungst ool zur  Er st ellung r obust er , 
dat engebundener  Anwendungen. 9LVXDO� %DVLF� � � � , das nur  6 Monat e nach der  
Ver � f f ent lichung von Ver sion 2.0 angek� ndigt  wur de, er f � llt e diese 
Anf or der ung.  
  
/ HLVWXQJVI l KLJHUH� : HUN] HXJH�
I n den dar auf  f olgenden J ahr en 
begann in der  
Comput er indust r ie der  
Umschwung zu � � � %LW�
6 \ VWHPHQ. Das Er scheinen von 
Windows 95 und Micr osof t  
Windows NT t r ieb dies vor an 
und weckt e die Nachf r age f � r  
leist ungsf � higer e 
Ent wicklungst ools, die an die 
neue Ar chit ekt ur  angepasst  
war en. Der  Umschwung von der  
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16-Bit -  zur  32-Bit -Anwendungsent wicklung sollt e eine er hebliche Anst r engung 
wer den, dur ch die sowohl die weit er e Exist enz der  Visual Basic-Spr ache als auch 
der  Visual Basic-Gemeinde gesicher t  wer den w� r de. Die 32-Bit -Ver sion von 
9LVXDO� %DVLF� � 9HUVLRQ� � � � , wur de im Sept ember  1995 angek� ndigt  und ent hielt  
neben St andar d und Pr of essional Edit ion eine neue Ver sion, die f � r  den Einsat z 
auf  der  Unt er nehmensebene und in der  Team-basier t en Ent wicklung vor gesehen 
war .  
Die 9HUVLRQHQ� � � � � und� � � � � von� 9LVXDO� %DVLF, angek� ndigt  im M� r z 1997 und 
J uni 1998, war en maûgebend f � r  das Ziel, Visual Basic-Ent wickler n auf  hohem 
Leist ungsniveau die Pr ogr ammier ung in der  locker  ver kn� pf t en Umgebung des 
I nt er net s zu er m� glichen.  
  
' LH� Ql FKVWH� * HQHUDWLRQ� � 9LVXDO� %DVLF� � 1 ( 7 �
Auch heut e wir d der  
Ausbau der  M� glichkeit en 
f � r  Visual Basic-Ent wickler  
f or t geset zt . Visual Basic 
.NET biet et  Visual Basic-
Ent wickler n ein bisher  
uner r eicht es Maû an 
Kont r olle und 
Pr odukt ivit � t . Dur ch 
er st klassige 
obj ekt or ient ier t e 
Konst r ukt e, wie zum 
Beispiel Ver er bung, 
gest alt et  sich das 
Pr ogr ammier en mit  Visual Basic zuk� nf t ig einf acher . 
Abbildung: Donkey .NET-Demo, geschr ieben in Visual Basic .NET.  
 
I m Lauf e der  J ahr e ist  Visual Basic vom einst maligen Spielzeug f � r  
Fr eizeit t � f t ler  zu einem uner set zlichen Tool avancier t , das auch zuk� nf t ig die 
Welt  ver � nder n wir d. 
Tr ot z aller  bisher  er r eicht en Leist ungen hat  Visual Basic ger ade er st  begonnen, 
sich vollends zu ent f alt en. Mit  Visual Basic .NET lief er t  Micr osof t  die Gr undlage 
daf � r , dass Visual Basic-Ent wickler  heut e und in Zukunf t  an der  Spit ze des 
Wet t bewer bs st ehen wer den.  
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� �� �� � $ UEHLWVEODWW�Ä( LQI• KUXQJ�LQ�9LVXDO�%DVLF³ �
 

( LQI • KUXQJ� LQ� 9LVXDO� %DVLF�
 
Als er st es sollt  ihr  die Ober f l� che und den Auf bau von VB kennen ler nen. 
Seht  euch dazu er st mal f olgenden Scr eenshot  an. Keine Sor ge, es sieht  
vielleicht  et was un� ber sicht lich aus, ist  aber  eigent lich einf ach zu bedienen. 
 

 
 

Die Ent wicklungsumgebung (I DE) best eht  aus der  Men� leist e (1), der  
Symbolleist e (2) und  einigen Fenst er n, von denen aber  nur  der  Pr oj ekt explor er  
(3), der  For mular designer , das Eigenschaf t sf enst er  (4), die Wer kzeugsammlung 
(5) und das Fenst er  zum Pr ogr ammier en der  Er eignispr ozedur en (6) f � r  euch 
wicht ig sind. 
Hier  nun eine kur ze Beschr eibung der  genannt en Fenst er : 
 
Am wicht igst en ist  nat � r lich das Fenst er  in der  Mit t e des Bildes. Hier  wer den 
die St euer element e des For mular s mit  Code hint er legt , so dass Er eignisse 
ausgel� st  wer den k� nnen. 
�
' HU� ) RUPXODUGHVLJQHU�
Das zweit wicht igst e Fenst er  ist  der  For mular designer . Die Benut zer ober f l� che 
eines Visual-Basic Pr ogr ammes best eht  st et s aus einem oder  mehr er en 
For mular en. St ellt  euch das For mular  als ein Fenst er  vor , auf  dem ihr  beliebige 
St euer element e f � r  die Ein- und Ausgabe anor dnen k� nnt . 
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' HU� 3URMHNWH[ SORUHU� � � � �
Der  Pr oj ekt explor er  ist  j enes Fenst er , in dem die Module eines Pr oj ekt s 
auf gelist et  wer den. Dieses f indet  ihr  oben r echt s in der  Ecke. 
 
' DV� ( LJHQVFKDI WVI HQVWHU� � � � �
J edes St euer element , das auf  einem For mular  angeor dnet  wur de, sowie das 
For mular  selber  besit zen eine Reihe von Eigenschaf t en, die ber eit s zur  
Ent wur f szeit  eingest ellt  wer den k� nnen. Daf � r  ist  das Eigenschaf t sf enst er  
zust � ndig. 
Um einer  Eigenschaf t  eines St euer element s einen neuen Wer t  zu geben, m� sst  
ihr  zuer st  das St euer element  ausw� hlen (einmal mit  der  Maus anklicken). 
Dadur ch wer den die Eigenschaf t en und ihr e akt uellen Einst ellungen im 
Eigenschaf t sf enst er  auf gelist et .  
 
' LH� : HUN] HXJVDPPOXQJ� � � � �
Die Wer kzeugsammlung ist  ein wicht iges Fenst er , denn hier  wer den alle 
St euer element e auf gelist et , die auf  einem For mular  angeor dnet  wer den k� nnen. 
J edes Symbol in der  Wer kzeugsammlung (mit  Ausnahme des Zeiger symbols in 
der  linken ober en Ecke) st eht  f � r  ein St euer element . Sie ist  links am Rand 
angeor dnet . 
 
�

' LH� 6 \ QWD[ � YRQ� 9%�
�
Weit er hin ist  es wicht ig zu wissen, wie dem Pr ogr amm mit get eilt  wir d, was es 
t un soll. Dieses nennt  man Synt ax.  Die Synt ax ist  immer  gleich. Sie ist  
f olgender maûen auf gebaut : 
 
St euer element name.Eigenschaf t  = Er eignis 
Obj ekt .Eigenschaf t  = Wer t  
 
 
 
So, nun habt  ihr  die wicht igst en Dinge in der  Theor ie 
kennen geler nt . J et zt  Kommt  endlich die Pr axis.  
I hr  schr eibt  j et zt  euer   er st es Pr ogr amm! 
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� �� �� � $ UEHLWVEODWW� Ä3URJUDP P LHUXQJ� HLQHV� HLQIDFKHQ�
7DVFKHQUHFKQHUV³ �

 
Hallo, mein Name ist  Fr auke. 

I ch gehe in die 10. Klasse der  Realschule. Seit  einiger  Zeit  habe 
ich dor t  9LVXDO� %DVLF im Comput er unt er r icht .  

I m Moment  pr ogr ammier en wir  einen Rechner  f � r  den PC. Alle vier  
Gr undr echenar t en k� nnen dur ch &RPPDQG� %XWWRQV ausgew� hlt  wer den. 
Auûer dem gibt  es 7H[ WI HOGHU f � r  die � � � =DKO und f � r  die � � � =DKO. Nicht  zu 
ver gessen ist  das dr it t e Text f eld f � r  das ( UJHEQLV. Um den Rechner  zu beenden 
br auche ich noch einen ( QGH� %XWWRQ. Eine 2 EHUI Ol FKH habe ich schon, die k� nnt  
ihr  auch schon sehen, aber  was ich pr ogr ammier en soll, das weiû ich noch nicht . 

K� nnt  ihr  mir  da helf en? 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

Das ist  meine Rechner -Ober f l� che. 
 
 

Was ler nen wir  heut e? 
 

ª  7H[ W%R[  Text -Eigenschaf t  
ª  &RPPDQG%XWWRQ Click- Er eignis 
ª  2 SHUDWRUHQ�
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� �� �� � $ UEHLWVEODWW�Ä$EODXI�GHU�9%�3URJUDP P LHUXQJ³ �

 

Was bedeut et  eigent lich Programmieren ? 

Programmieren bedeut et , einem Comput er  f � r  ihn verst � ndliche Anweisungen zu 

geben. Sobald mehrere Anweisungen zusammengef asst  werden, die der  Comput er  

nacheinander  ausf � hr en soll, spr icht  man von einem 3URJUDPP oder , wenn es sich um 

sehr  kleine Programme mit  einem beschr � nkt en Einsat zgebiet  handelt , einem 6NULSW.  

Zum Erst ellen von Programmen gibt  es 3URJUDPPLHUVSUDFKHQ. Die 

Programmiersprache st ellt  einen Sat z an Bef ehlen zur  Ver f � gung, den der  

Programmierer  f � r  das Erst ellen einer  Anwendung verwenden kann. 

Programmiersprachen sind in der  Lage, die L� sung eines ¹Problemsª einf ach und der  

menschlichen Denkweise (und Bequemlichkeit ) weit gehend ent spr echend zu 

erm� glichen. 

Die Schr it t e, auf  dem Weg zur  Umset zung eines Pr ogramms, werden als $OJRULWKPXV 

bezeichnet . Algor it hmen spielen in allen Programmiersprachen eine sehr  wicht ige 

Rolle, denn sie legen f est , welchen Weg ein Programm einschl� gt , um ein Problem zu 

l� sen. I n einer  einf achen Umset zung � bernimmt  ein Algor it hmus z. B. lediglich das 

Sor t ieren von Zahlen, in einem der  komplexer en F� lle ent wir f t  er  eine 

Schachst rat egie, die einen Groûmeist er  bezwingen k� nnt e. 

Die Auf gabe eines Programmierers ist  es, Algor it hmen zu ent wickeln und diese dann 

mit  den Bef ehlen einer  Programmiersprache, wie et wa 9LVXDO� %DVLF (VB), umzuset zen. 

VB ist  ein Ent wicklungssyst em zur  Erst ellung von Programmen f � r  die Microsof t  

Bet r iebssyst eme Windows 9x, ME, NT, 2000 und XP. Dazu werden ein 

leist ungsf � higer  I nt erpret er  und Compiler , Werkzeuge zur  Gest alt ung visueller  

Komponent en und die M� glichkeit  des Erst ellens von Dat enbankabf ragen in einem 

Syst em vereint . Mit  VB k� nnen einf ach, sicher  und schnell Windowsprogramme 

ent wickelt  werden. Trot z der  immer  weit er  gest iegenen Funkt ionalit � t  des 

Bet r iebssyst ems, des groûen Leist ungsumf angs und der  sich daraus ergebenden 

Komplexit � t  hat  sich Visual Basic den Ruf  als einf ach zu er ler nendes 

Programment wicklungssyst em erhalt en k� nnen. 
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Die Vorgehensweise bei der  Erst ellung von Anwendungen mit t els VB l� sst  sich anhand 

von sechs immer  wiederkehrenden 6FKULWWHQ bzw. 3URJUDPPLHUSKDVHQ beschreiben, 

die auch bei Nicht kennt nis dieses t heor et ischen Phasenschemas i. d. R. unbewusst  

bef olgt  werden.  

Schr it t e oder  Programmierphasen in VB: 

1.� � �

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

2.� � �

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

3.� � �

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

4.� � �

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

5.� � �

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

6.� � �

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 

¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼¼... 
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� �� �� � $ UEHLWVEODWW�Ä3URJUDP P LHUXQJ�HLQHV�: l KUXQJVUHFKQHUV³ �
 
Nach den Her bst f er ien f � hr t  Fr auke mit  ihr er  Klasse nach London. Sie unt er h� lt  
sich dar � ber  mit  ihr er  Fr eundin und Klassenkamer adin Mar ie. 
 
0 DULH: ¹Die Klassenf ahr t  nach England wir d best immt  t oll. I ch habe 

geh� r t , in London gibt  es viele coole L� den.ª 

) UDXNH: ¹Schon, aber  hat  England den ( XUR? I m Fer nsehen habe ich 
geh� r t , dor t  wir d noch geschaut  wie sich der  ½� HQWZLFNHOW�� ' D�
m� ssen wir  j a mit  dem %ULWLVFKHQ� 3I XQG bezahlen.ª 

0 DULH: ¹Nein, man kann in England auch mit  dem Eur o zahlen, aber  das 
Wechselgeld ist  dann in Pf und. Eigent lich ganz sch� n bl� d. Was 
sollen wir  mit  : HFKVHOJHOG in Pf und machen?ª 

) UDXNH: ¹I ch habe da eine I dee! Wie f indest  du das: Ein 
W� hr ungsr echner , der  3I XQG� LQ� ( XUR� XPUHFKQHW und ander sr um. 
Dann k� nnt en wir  mit  dem Wechselgeld weit er bezahlen und wissen 
dennoch wie viel dies in ½� LVW� XQG� N| QQHQ� VRJDr  mit  EHLGHQ�
: l KUXQJHQ� JHPLVFKW bezahlen. Das Best e dar an ist , dass wir  das 
Pr ogr amm auf  mein Handy laden k� nnen und haben den 
W� hr ungsr echner  immer  dabei.ª 

0 DULH: ¹Klasse! Und das mit  dem Handy f unkt ionier t  wir klich?ª 

) UDXNH: ¹J a, das geht . I ch wer de mich dann mal an die Ar beit  machen.ª 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hinweis:  

ª  Wechselkur s am Dienst ag, 04. November  2003: 
 
1 Eur o  =  0.68350 Br it isches Pf und  
1 Br it isches Pf und (GBP)  =  1.43606 Eur o (½� � 

 
ª  Symbol f � r  Br it isches Pf und   =  …  

(ANSI -Code: ALT + 0163) 

� � : LH� N| QQHQ� ZLU� ) UDXNH� KHOI HQ" �

�
Deine Unt er st � t zung ist  gef r agt . Pr ogr ammier e einen : l KUXQJVUHFKQHU so, 
dass er  den Anf or der ungen von Mar ie und Fr auke ent spr icht .  
 
F� r  die er st e Ver sion r eicht  es aus, die Umr echnung %ULWLVFKHV� 3I XQG in ( XUR 
auf zunehmen! 
 
   f � r  die Auf gabe habt  ihr  � � � 0 LQXWHQ Zeit ! 
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� �� �� � / | VXQJ�] XU�3URJUDP P LHUXQJ�GHV�: l KUXQJVUHFKQHUV�
 

4 XHOOFRGHV�
 

+ LQZHLV: Diese Quellcodes ent halt en nur  die Er eignisse, die ausgel� st  wer den 
sollen. Die Eigenschaf t en der  St euer element e und der  Auf bau des For mular s/  
Fenst er  sind hier  nicht  ber � cksicht igt . Die Namen der  St euer element e sind auch 
nur  beispielhaf t  gew� hlt !    
Zeilen die so beginnen: ’  sind Komment ar e und geh� r en nicht  zum eigent lich 
Pr ogr amm dazu, sie dienen nur  zu eur em besser em Ver st � ndnis. 
 
4 XHOOFRGH� ] X� GHP� 5HFKQHUSURJUDPP�
 
Private Sub Command1_Click() 
 
Label1.Caption = Val(Text1.text) + Val(Text2.text) 
µ+ LHU�ZLUG�7H[ W� �SOXV�7H[ W� �JHUHFKQHW�XQG�LP �/ DEHO� �DXVJHJHEHQ�� ' DV�9DO�� �LVW�HUIRUGHUOLFK��
XP �GHP �3URJUDP P �] X�VDJHQ��GDVV�GLH�HU�GLH�( LQJDEH�LQ�GHQ�7H[ WIHOGHUQ�DOV�=DKO�EHKDQGHOQ�
VROO�XQG�QLFKW�DOV�7H[ W�
 

End Sub 
 
Private Sub Command2_Click() 
 

Label1.Caption = Val(Text1.text) - Val(Text2.text) 
‘+LHU�ZLUG�7H[ W� �P LQXV�7H[ W� �JHUHFKQHW� 
 

End Sub 
 
Private Sub Command3_Click() 
 

Label1.Caption = Val(Text1.text) * Val(Text2.text) 
µ+ LHU�ZLUG�7H[ W� �P DO�7H[ W� �JHUHFKQHW��
 

End Sub 
 

Private Sub Command4_Click() 
 
Label1.Caption = Val(Text1.text) / Val(Text2.text) 
µ+LHU�ZLUG�7H[ W� �JHWHLOW�GXUFK�7H[ W� �JHUHFKQHW��

End Sub 
 
�
4 XHOOFRGH�] X�GHP �: l KUXQJVUHFKQHUSURJUDP P  
 
3ULYDWH�6XE�&RP P DQG� B&OLFN���
 
If Option1.Value = True And Option4.Value = True Then 
Text1.Text = Round(Text2.Text * 0.6835, 2) & " Pfund" 
End If 
 
µ�: HQQ�LQ�( LQJDEHZl KUXQJ�( XUR�XQG�LQ�$XVJDEHZl KUXQJ�3IXQG�DQJHNUHX] W�LVW��
¶GDQQ�QLP P �GHQ�: HUW�DXV�7H[ W� ��QHKP H�LKQ�P LW�� �� � � � �P DO��UXQGH�GDV�( UJHEQLV�
�¶DXI�� �1 DFKNRP P DVWHOOHQ��VFKUHLEH�3IXQG�GDKLQWHU�XQG�JLE�HV�LQ�7H[ W� �DXV��
¶] XP �5 XQGHQ�5 RXQG���� ��� � �VWHKW�I• U�� �1 DFKNRP P DVWHOOHQ��
 
If Option2.Value = True And Option3.Value = True Then 
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Text1.Text = Round(Text2.Text / 0.6835, 2) & " Euro" 
End If 
 
µ�: HQQ�LQ�( LQJDEHZl KUXQJ�3IXQG�XQG�LQ�$XVJDEHZl KUXQJ�( XUR�DQJHNUHX] W�LVW��
¶GDQQ�QLP P �GHQ�: HUW�DXV�7H[ W� ��WHLOH�LKQ�GXUFK�� �� � � � ��UXQGH�GDV�( UJHEQLV��
¶DXI�� �1 DFKNRP P DVWHOOHQ��VFKUHLEH�( XUR�GDKLQWHU�XQG�JLE�HV�LQ�7H[ W� �DXV��
 
If Option1.Value = True And Option3.Value = True Then 
Text1.Text = Text2.Text & ª Euro” 
End If 
�
µ�: HQQ�LQ�( LQJDEHZl KUXQJ�( XUR�XQG�LQ�$XVJDEHZl KUXQJ�( XUR�DQJHNUHX] W�LVW��
¶GDQQ�QLP P �GHQ�: HUW�DXV�7H[ W� ��VFKUHLEH�( XUR�GDKLQWHU�XQG�JLE�LKQ�LQ�7H[ W� �DXV��
 
If Option2.Value = True And Option4.Value = True Then 
Text1.Text = Text2.Text & ª Pfund” 
End If 
 
‘ : HQQ�LQ�( LQJDEHZl KUXQJ�3IXQG�XQG�LQ�$XVJDEHZl KUXQJ�3IXQG�DQJHNUHX] W�LVW��
¶GDQQ�QLP P �GHQ�: HUW�DXV�7H[ W� ��VFKUHLEH�( XUR�GDKLQWHU�XQG�JLE�LKQ�LQ�7H[ W� �DXV��
�
( QG�6XE�
�
3ULYDWH�6XE�&RP P DQG� B&OLFN�� 
 
Text2.Text = "" 
Text1.Text = "" 
‘ KLHU�ZHUGHQ�GLH�( LQ��XQG�$XVJDEHIHOGHU�ZLHGHU�JHO| VFKW 
 
( QG�6XE�
�
3ULYDWH�6XE�&RP P DQG� B&OLFN���
 
End 
¶GHU�( QGH�%XWWRQ�] XP �%HHQGHQ�GHV�3URJUDP P HV�
 
End Sub 
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� �� �� � $ UEHLWVEODWW�Ä3URJUDP P LHUXQJ�HLQHV�6SD‰SURJUDP P HV³ �
 
Der  W� hr ungsr echner  von Mar ie f unkt ionier t  r icht ig gut . Aber  sie h� t t e auch 
mal Lust  ein Pr ogr amm f � r  den Comput er  zu er st ellen, das einen Spaû mit  
ander en er laubt . Da sie aber  noch nicht  weiû wie sie das machen k� nnt e, 
unt er h� lt  sich Mar ie mit  Mar ie. 
�
) UDXNH: ¹Mar ie, immer  et was sinnvolles zu pr ogr ammier en ist  langweilig. I ch 

w� r de ger ne ein Pr ogr amm machen, mit  dem man ander e Leut e � r ger n 
kann.ª 

0 DULH: ¹Är ger n? Was mich am Comput er  immer  � r ger t , dass ist  der  
0 DXV] HLJHU, wenn ich den %XWWRQ beim Klicken nicht  r icht ig t r ef f e und 
nicht s passier t .ª 

) UDXNH: ¹J a, das kenne ich, aber  was hat  das mit  dem Pr ogr amm zu t un?ª 

0 DULH: ¹I ch dacht e, du k� nnt est  doch ein Spaûpr ogr amm er st ellen, bei dem 
man den ( QGH� %XWWRQ nicht  anklicken kann.ª 

) UDXNH: ¹Toll, das w� r e ein Pr ogr amm, welches nicht  zu beenden bzw. zu 
schlieûen ist . Damit  das aber  � ber haupt  geht , ver st ecke ich et was zum 
Anklicken und kann so das Spaûpr ogr amm beenden.ª 

0 DULH: ¹Genau und auûer  dir , k� nnt e das dann niemand. Vielleicht  f indet  man 
nach langem Suchen das ver st eckt e Ende...ª 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Was ler nen wir  heut e? 
 

ª  0 RXVH� 0 RYH-Er eignis 
ª  9LVLEOH-Eigenschaf t  von St euer element en 
ª  &RQWURO� %R[ -Eigenschaf t  

 

Vielleicht  kommt  noch hinzu: 
 

ª  , PDJH-Obj ekt  
ª  0 RXVH, FRQ- und 0 RXVH3RLQWHU-Eigenschaf t  von St euer element en 
ª  0 HVVDJH� %R[ �

� � : LH� N| QQHQ� ZLU� ) UDXNH� KHOI HQ" �

�
Pr ogr ammier t  genau wie Fr auke ein ¹Spaûpr ogr ammª und pr obier t  anschlieûend 
das von eur er  Nachbar in aus. Damit  ihr  selber  das Ende f indet , soll sich der  
0 DXV] HLJHU auf  dem Punkt  YHUl QGHUQ. 
 
   f � r  die Auf gabe habt  ihr  � � � 0 LQXWHQ Zeit ! 
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� �� �� � $ UEHLWVEODWW�Ä( LQI• KUXQJ�LQ�Ã( LQIDFKH�,7�6 \ VWHP H¶³ �
 
Hilde hat den alten Computer von ihrer Enkelin Frauke bekommen. Ihre Neugierde 
ist groû, denn sie hat geh� rt, was das f� r ¹Wundermaschinenª sind. 
Aber sie hat ein Problem. 
�
+ LOGH: ¹Hallo Fr auke, der  Comput er  ist  doch gut  zum Br ief e schr eiben. Wie 

geht  das mit  den Tast en? I ch meine, es sieht  j a aus wie eine 
Schr eibmaschine, aber  wie f unkt ionier t  es denn, dass die Buchst aben 
im Monit or  er scheinen? Und vor allem, was ist  das f � r  ein Ding 
daneben? Sieht  j a aus wie eine Maus!ª 

) UDXNH: ¹Aber  Oma, das ist  doch eine Maus. Das mit  der  Tast at ur  kann ich dir  
er kl� r en, dazu hat t e ich eine Hausauf gabe f � r  den I nf or mat ik-
Unt er r icht  auf .ª 

+ LOGH: ¹J a, mach das, wenn du mal Zeit  und Geduld f � r  mich hast . Du weiût  j a, 
mit  80 J ahr en ist  es nicht  einf ach et was Neues zu ler nen. Oh und 
bevor  ich es ver gesse: Meine eine Fr eundin hat  auch so ein Ger � t  und 
m� cht e mir  die Br ief e auf  den Comput er  schicken. Geht  das � ber haupt  
ohne die Post ?ª 

) UDXNH�  ¹Klar  geht  das. Emails heiûen diese Br ief e und daf � r  br auchst  du nicht  
die Post  sonder n einen Pr ovider .ª 

+ LOGH�  ¹Einen Pr ovider ... Davon habe ich schon mal geh� r t  in Ver bindung mit  
dem I nt er net z. Was macht  denn ein Pr ovider ?ª 

) UDXNH: ¹I nt er net , Oma. Um dir  das zu er kl� r en, habe ich ein klasse Video. 
Wenn du m� cht est , k� nnen wir  uns das gleich ansehen.ª 

+ LOGH�  ¹Das f r eut  mich, dass du sof or t  f � r  mich Zeit  hast .ª 
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� �� �� � $ UEHLWVHUJHEQLV�] XU�8 QWHUULFKWVHLQKHLW�Ä( LQIDFKH�,7�6 \ VWHP H³ �
 

0 LQG0 DS�
 
Dies ist  das MindMap das wir  in unser er  St unde am 9.1.2004 er st ellt  haben. 
Nat � r lich sind die Angaben nur  beispielhaf t . 
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� �� �� � � $ UEHLWVEODWW�Ä7DVWDWXU³ �
 

7DVWH���. RP ELQDWLRQ� GHXWVFKHU�1 DP H�
HQJOLVFKHU�1 DP H� %HVFKUHLEXQJ�

>) � @�bis�>) � � @  
�  

>( VF@  
�  

>7DE@  
�  

>6KLIW@  
�  

>&DSV�/ RFN@  
  

>6WUJ@�bzw.>&WUO@  
  

>$OW@  
  

>$OW* U@  
  

>( QWHU@�bzw.��
>5 HWXUQ@ �

 .  

>%DFNVSDFH@  
  

>( LQIJ@  bzw. >,QV@  
  

>( QWI@ bzw. >' HO@  
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�

>3RV�� @����������  
  

>( QGH@  
  

>%LOG�DXI@  
>%LOG�DE@ 

  

>&XUVRUWDVWHQ@  

  

>1 XP @   

>' UXFN@  
  

>5 ROOHQ@  
  

>3DXVH@  
  

�
>: LQGRZ V�7DVWHQ@  
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� �� �� � � / | VXQJ�] XP �$UEHLWVEODWW�Ä7DVWDWXU³ �
 

7DVWH���. RP ELQDWLRQ� GHXWVFKHU�1 DP H�
HQJOLVFKHU�1 DP H� %HVFKUHLEXQJ�

>) � @�bis�>) � � @  

Funktionstasten 
IXQFWLRQ�NH\ V�

Diese Tasten werden von den jeweiligen 
Anwendungsprogrammen verwendet. [F1] ist meistens 
die Hilfefunktion des Programms. 

>( VF@  

Abbrechen, 
Fluchttaste 
HVFDSH�

Abbruch einer Eingabe bzw. einer Funktion oder eines 
Programms. 

>7DE@  

Tabulatortaste  
WDEXODWRU�NH\ �

Verwendung vor allem in 
Textverarbeitungsprogrammen. Setzen von 
Sprungmarken.  

>6KLIW@  

Umschalttaste  
VKLIW�NH\ �

Mit der Umschalttaste erreicht man die 
Groûbuchstaben bzw. die Zeichen � ber den Ziffern 
(!,".§,$,% usw.) - ] Z HLWH ( EHQH der Tastatur. 

>&DSV�/ RFN@  

Groûschreibtaste 
FDSV� ORFN� �&DSLWDO�
ORFN� 

Schaltet den alphanumerischen Bereich der Tastatur 
auf Groûschreibung um. Diese Taste ist eine 
Dauerumschaltung und kann durch die [Shift]-Taste 
deaktiviert werden. 

>6WUJ@�bzw.>&WUO@  

Steuerungsstaste 
FRQWURO�NH\  

Umschalttaste, um definierte Programmfunktionen 
durch eine Tastenkombinationen schnell aktiviert zu 
k� nnen - GULWWH ( EHQH. 

>$OW@  
Alternativtaste 
DOWHUQDWH�NH\  

Umschalttaste der YLHUWHQ� ( EHQH, � hnliche 
Funktionen wie [Strg], zus� tzlich kann man � ber die 
numerische Tastatur die 256 Zeichen der ASCII - 
Zeichensatztabelle durch Eingabe der entsprechenden 
Zahl eingeben.  

>$OW* U@  

erw. Alternativtaste 
DOWHUQDWH�* UDSKLFV 

Umschalttaste der I• QIWHQ� ( EHQH. Die zugeh� rigen 
Zeichen (@,²,³,[,],\} usw.) findet man unten rechts auf  
der Taste. 

>( QWHU@�bzw.��
>5 HWXUQ@ �

Eingabetaste, 
Wagenr� cklauftaste 
 
HQWHU� NH\ �� �FDUULJH� �
UHWXUQ�NH\  

Diese Taste hat eine wichtige Funktion:  
Sie schlieût einen Dialog ab (Befehl) und teilt dem 
Rechner mit, dass er mit der Bearbeitung beginnen 
soll.  

>%DFNVSDFH@  

R� ckschritt-Taste  
EDFNVSDFH�NH\  Zeichen OLQNV von der Schreibmarke (Cursor) l� schen. 

>( LQIJ@  bzw. >,QV@  
Einf� getaste 
LQVHUW�NH\  

Umschaltung zwischen Einf� ge- und 
Überschreibmodus.   
Im Einf� gemodus werden Zeichen in bestehende 
Texte eingef� gt,  der Rest des Textes wird nach rechts 
verschoben.  

>( QWI@ bzw. >' HO@  

Entfernen (L� sch)-
Taste  
GHOHWH�NH\  

L� scht das Zeichen, auf dem sich der Cursor befindet  
und zieht den nachfolgenden Text um ein Zeichen 
nach links.  
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�

>3RV�� @����������  

Positionstaste 
SRVLWLRQ��RQH��NH\  

Setzt den Cursor in die linke obere Ecke des 
Bildschirmfensters oder an den Zeilenanfang. 

>( QGH@  

Ende Taste  
HQG�NH\  

Setzt den Cursor in die linke untere Ecke des 
Bildschirmfenstes oder an das Zeilenende. Wird zum 
Bl� ttern in Texten verwendet.  

>%LOG�DXI@  
>%LOG�DE@ 

Bl� ttertaste 
(Bild auf, Bild ab) 
SDJH�XS��SDJH�GRZQ 

Bildschirm-Seitenweise in Richtung Textanfang bzw.  
Bildschirm-Seitenweise in Richtung Textende.  

>&XUVRUWDVWHQ@  

Pfeiltasten 
FXUVRU�NH\ V 

Bewegung der Schreibmarke (Cursor) in Texten - 
Zeichen bzw. Zeile vor oder zur� ck. 

>1 XP @ Numerik-Taste-Block 
QXP HULF�NH\ �EORFN 

Ein/Aus - Umschalter f� r den Ziffernblock:  
Um mit den Zifferntasten arbeiten zu k� nnen, muss 
der Ziffernblock aktiv sein, d. h. am oberen linken 
Rand des Zifferntastenblockes leuchtet die 
Kontrolllampe 1 XP .  
Im Aus-Zustand (Lampe leuchtet nicht) sind die 
Pfeilfunktionen  aktiv. 

>' UXFN@  

Druckentaste 
SULQW�VFUHHQ 

Mit Hilfe dieser Taste wird der gerade angezeigte 
Bildschirm ausgedruckt bzw. in die Windows 
Zwischenablage kopiert. 

>5 ROOHQ@  

Rollen Taste  
VFUROO�ORFN�NH\  

Die Rollen-Funktion schaltet die Pfeiltasten zum 
Bildschirmverschieben um, d. h. man verschiebt nicht 
mehr eine einzelne Schreibmarke, sondern den 
gesamten Text.  

>3DXVH@  

Pausetaste, 
Unterbrechentaste 
SDXVH�NH\ ��EUHDN�NH\  

Bewirkt ein Anhalten der laufenden 
Bildschirmausgabe. Mit einer beliebigen Taste wird der 
Vorgang fortgesetzt.  

�
>: LQGRZ V�7DVWHQ@  

Kontextmen� taste, 
Windowstaste 
ZLQGRZV�NH\  

Spezialtasten zur Bedienung von Windows 
Betriebssystemen. Vgl. nachfolgende Tabelle. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 35 

Wicht ige Tast enkombinat ionen 
 

: ,1 �7DVWHQNRP ELQDWLRQ� ( UJHEQLV�

WIN � ffnet das Windows Startmen�  

WIN�0 � alle Programme minimieren 

6+ ,) 7�WIN�0 � minimieren r� ckg� ngig machen 

WIN�( � Explorer 

WIN�) � Dateisuche 

WIN�7$%� Programmwechsel durch Task- Leiste 

WIN�3$8 6( � Systemeigenschaften 

 

7DVWH���. RP ELQDWLRQ� $ OOJHP HLQH�) XQNWLRQ�

F1 Hilfe 

F10 Wechselt in den Men� modus 

ALT+TAB  ...  ein Fenster aus der Task-Leiste w� hlen 

Druck Anzeige des gesamten Bildschirms in die Zwischenablage 
kopieren. 

Alt+Druck Nur das aktive Fenster des Bildschirms in die Zwischenablage 
kopieren. 

 

7DVWH���. RP ELQDWLRQ� Allgemeine Funktion für ( [ SORUHU und 2 UGQHU 

F2  Umbenennen 

F3 Suchen 

F5 Aktualisieren 

STRG+Z R� ckg� ngig 

STRG+A Alles markieren 

STRG+X, C, V Ausschneiden, Kopieren, Einf� gen 

SHIFT+ENTF Sofort l� schen, ohne vorher in den Papierkorb abzulegen 

ALT+ENTER Eigenschaften 
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� �� �� � � * HVFKLFKWH�Ä' HU�6XSHU�' $8 ³ �
�
�
' HU� 6XSHU� ' $ 8 � � ' • PPVWHU� $ Q] XQHKPHQGHU� 8 VHU� �
�
8 VHU� UXI W� + RWOLQH� DQ� � + RWOLQH� � JXWHQ� 7DJ� �
�
' $ 8 � � * XWHQ� 7DJ� � PHLQ� 1 DPH� LVW� ' DXPHLHU� � , FK� KDEH� HLQ� 3UREOHP� PLW� PHLQHP�
&RPSXWHU� �
�
+ RWOLQH� � : HOFKHV� GHQQ� � + HUU� ' DXPHLHU� " �
�
' $ 8 � � $ XI � PHLQHU� 7 DVWDWXU� I HKOW� HLQH� 7DVWH� �
�
+ RWOLQH� � : HOFKH� GHQQ� � + HUU� ' DXPHLHU� " �
�
' $ 8 � � ' LH� ( QLNHL� � � 7DVWH� �
�
+ RWOLQH� � : RI • U� EUDXFKHQ� 6LH� GHQQ� GLHVH� 7DVWH" �
�
' $ 8 � � ' DV� 3URJUDPP� YHUODQJW� GLHVH� 7 DVWH� �
�
+ RWOLQH� � : DV� LVW� GDV� I • U� HLQ� 3URJUDPP" �
�
' $ 8 � � ' DV� ZHL‰� LFK� QLFKW� � DEHU� HV� ZLOO� � GDV� LFK� GLH� ( QLNHL� � 7DVWH� GU• FNH� �
, FK� KDEH� MD� VFKRQ� GLH� 675* � � � GLH� $ / 7 � � � XQG� GLH� * UR‰PDFKWDVWH� DXVSURELHUW� �
DEHU� HV� WXW� VLFK� QLFKWV� �
�
+ RWOLQH� � + HUU� ' DXPHLHU� � ZDV� VWHKW� GHQQ� JHUDGH� DXI � , KUHP� 0 RQLWRU" �
�
' $ 8 � � ( LQH� %OXPHQYDVH� �
�
+ RWOLQH� � 1 HLQ� � + HUU� ' DXPHLHU� � OHVHQ� 6LH� PDO� YRU� � ZDV� DXI � , KUHP� 0 RQLWRU�
VWHKW��
�
' $ 8 � � , � EH� HP� �
�
+ RWOLQH� � 1 HLQ� � + HUU� ' DXPHLHU� � ZDV� DXI � LKUHP� 6FKLUP� VWHKW� � P| FKWH� LFK�
ZLVVHQ� �
�
' $ 8 � � 0 RPHQW� � GHU� Kl QJW� DQ� GHU� * DUGHUREH� �
�
+ RWOLQH� � + DOW� � + HUU� ' DXPHLHU� � � � � � � � � � � � � + HUU� ' DXPHLHU� " �
�
' $ 8 � � 6 R� � MHW] W� KDEH� LFK� , KQ� DXI JHVSDQQW� � ' D� VWHKW� DEHU� QLFKWV� GUDXI � �
+ RWOLQH� � + HUU� ' DXPHLHU� � VFKDXHQ� 6 LH� PDO� DXI � , KUHQ� %LOGVFKLUP� XQG� OHVHQ� 6LH�
PDO� JHQDX� YRU� � ZDV� GD� JHVFKULHEHQ� VWHKW� �
�
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' $ 8 � � $ FK� VR� � 6LH� PHLQWHQ� � � � � � � � � � � � � 2 K� � ( QWVFKXOGLJXQJ� �� ' D� VWHKW� � 3OLHV� �
SUHVV� ( QLNHL� WX� NRQWLQX� � �
�
+ RWOLQH� � $ KD� � GDV� KHL‰W� � � 3OHDVH� 3UHVV� $ Q\ � . H\ � WR� &RQWLQXH� � � ' HU� &RPSXWHU�
PHOGHW� VLFK� DOVR� LQ� ( QJOLVFK� �
�
' $ 8 � � 1 HLQ� � ZHQQ� HU� ZDV� VDJW� � GDQQ� SLHSVW� HU� QXU� �
�
+ RWOLQH� � ' U• FNHQ� 6LH� PDO� DXI � GLH� ( QWHU� 7DVWH� �
�
' $ 8 � � - HW] W� JHKWV� � ' DV� LVW� DOVR� GLH� ( QLNHL� 7 DVWH� � ' DV� N| QQHQ� 6LH� DEHU� DXFK�
JOHLFK� GUDXI VFKUHLEHQ� � * XW� � ZLH� NDQQ� LFK� GHQQ� MHW] W� GLHVHV� 3URJUDPP�
EHHQGHQ� � GDPLW� LFK� ZLHGHU� DUEHLWHQ� NDQQ" �
�
+ RWOLQH� � 6LH� P• VVHQ� HUVW� PDO� UDXVJHKHQ� �
�
' $ 8 � � * XW� � 0 RPHQW� �
�
+ RWOLQH� � 1 HLQ� � + HUU� ' DXPHLHU� � EOHLEHQ� 6LH� GRFK� DP� 7HOHI RQ� � , FK� PHLQWH�
� � � � � � � � � � � � + HUU� ' DXPHLHU� " " " " � � � � � � � � � � + DOOR� �� � � � � � � � � � + DOOR� � � � � � � � � � �
" " " " " " " �
�
' $ 8 � � - D� � GD� ELQ� LFK� ZLHGHU� � , FK� KDEH� 6LH� LP� ) OXU� NDXP� K| UHQ� N| QQHQ� �
�
+ RWOLQH� � 6LH� VROOWHQ� DXFK� QLFKW� LQ� GHQ� ) OXU� JHKHQ� � , FK� ZROOWH� QXU� � GDVV� 6LH�
GDV� ) HQVWHU� VFKOLH‰HQ��
�
' $ 8 � � : DUXP� VDJHQ� 6 LH� GDV� QLFKW� JOHLFK" � : DUWHQ� 6LH� � � � � � � � � �
�
+ RWOLQH� � + HUU� ' DXPHLHU� " �
�
' $ 8 � � - D� � LFK� ELQ� ZLHGHU� GUDQ� � 6ROO� LFK� 7 • U� DXFK� ] XPDFKHQ" �
�
+ RWOLQH� � 1 HLQ� � + HUU� ' DXPHLHU� � 1 HLQ� � ZLUNOLFK� QLFKW� ���� ( LJHQWOLFK� VROOWHQ�
6LH� QXU� GDV� 3URJUDPPI HQVWHU� VFKOLH‰HQ� � DEHU� LFK� JODXEH� � HV� LVW� GDV� EHVWH� �
ZHQQ� 6LH� JOHLFK� GHQ� 6 WHFNHU� DXV� GHU� ' RVH� ] LHKHQ� ����
�
' $ 8 � � : HQQ� 6 LH� PHLQHQ� � � � � � � � � �
�
+ RWOLQH� � + DOW� ����� ' DV� ZDU� GRFK� QXU� HLQ� 6FKHU] � � + HUU� ' DXP� � � � � � � � �
�
' $ 8 � � $ OOHV� NODU� � , FK� KDEH� LKQ� KHUDXVJH] RJHQ� � + DOOR� " � + DOOR� " � 6LQG� 6LH� QRFK�
GUDQ" � . RPLVFK� � MHW] W� LVW� GLH� / HLWXQJ� WRW� � $ OVR� � GLH� LQ� GHU� + RWOLQH� KDEHQ�
DEHU� DXFK� • EHUKDXSW� NHLQH� $ KQXQJ�������
�
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� �� �� � � $ UEHLWVEODWW�Ä6HQGXQJ�P LW�GHU�0 DXV³ �
 

: LHGHUKROXQJ��' DWHQZ HJH�GXUFK�GDV�,QWHUQHW�

 

1. Was muss eigentlich passieren, damit eine 
Internetseite - so wie diese hier - auf dem 
Bildschirm zu sehen ist?  

 

2. Zuerst braucht man einen Computer mit einem 
_______________. Zum Beispiel so eins, wie es 
Armin hier hat. Das __________________ ist mit 
der Telefonleitung, dem Stromnetz und dem 
Computer verbunden. 

 

3. Dann muss noch ein Computerprogramm auf 
dem Rechner installiert werden. Solche 
Programme bekommt man von einem 
________________: So werden die Leute 
genannt, die den Computer � ber die 
Telefonleitung mit dem Internet verbinden. 

 

4. Der _________________ hat einen sehr groûen 
Rechner, der � ber viele, viele Kabel mit dem 
Telefonnetz und dem Internet verbunden ist. Damit 
dieser Riesencomputer mitbenutzt werden kann, 
muss man den ihn bezahlen. 

 

5. Weil das, was in den Computern passiert, nicht 
zu sehen ist, spielen wir es mit Menschen vor... 
Ein _____________________ ist so etwas wie ein 
Laden, der Internetseiten zur Verf� gung stellt. Da 
geht jetzt zum Beispiel Armin rein und sagt, 
welche Seite er sehen m� chte. 

 

6. Zuerst muss der ___________________ 
� berpr� fen, ob Armin wirklich Kunde bei ihm ist. 
Daf� r gibt es ein Kennwort, das nur der Provider 
und Armin selbst kennen. Armin gibt dem Provider 
seinen Namen und sein Kennwort: 
"FRIKADELLE". Beides wird verglichen und - 
wenn es � bereinstimmt - wird er "bedient". 
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7. Dann bekommt Armin eine __________. Die 
_________ wird vergeben, damit der Computer 
des Providers Armins Computer wiedererkennt, 
wenn die Daten aus dem Internet eintreffen. Das 
passiert mit jedem Computer. Der Kontakt zum 
Provider wird in Wirklichkeit � ber das Modem und 
die Telefonleitung hergestellt. 

 

8. Vorher muss Armin dem Provider nat� rlich 
sagen, was er sehen m� chte. Armin schreibt den 
Namen der Internetseite, die wird auch 
__________________ genannt, auf einen Zettel 
und steckt ihn in einen roten Umschlag. Das 
macht man in Wirklichkeit nicht in einem Laden, 
sondern am Computer - ist ja klar. 

 

9. Der Provider weiû jetzt, welche Seite gew� nscht 
ist, aber er weiû noch nicht, wo sie genau zu 
finden ist. Deshalb schickt er jemanden los, der 
sich erkundigen soll. Und los geht©s, bis zur 
Auskunft. 

 

10. Das ist so � hnlich wie bei der Telefonauskunft. 
Die kennt auch alle Telefonnummern, sogar die 
ganz neuen, die noch gar nicht im Telefonbuch 
stehen und kann deshalb einen Namen mit einer 
Nummer verbinden. Im Internet ist das nat� rlich 
wieder ein ___________, der alle Namen und 
Nummern der anderen ___________  kennt. In 
unserem Beispiel sitzt hier der "Auskunftsmann". 

 

11. Der "Auskunftsmann" (das ist in der Realit� t 
der________________________________) 
schaut nun in seinem Verzeichnis nach und sucht 
die richtige Nummer zum Namen der Seite, denn 
die eigentliche Adresse der Seite ist eine 
Zahlenkombination, die 
_____________________. Warum ist das so? 

 

12. Computer k� nnen nur mit Zahlen umgehen. 
Wir Menschen k� nnen uns aber leichter einen 
Namen merken als so eine krumme 
Zahlenkombination. Und deswegen verkn� pft der 
Auskunftscomputer den Namen mit der richtigen 
Zahlenkombination und schickt sie zur� ck zum 
Provider. http://149.219.195.86 bedeutet also 
dasselbe wie http://www.die-maus.de Das k� nnt 
ihr auch selbst ausprobieren: Wenn ihr die 
Zahlenkombination in das Eingabefeld f� r die 
Internetadresse eintippt, bekommt ihr auch die 
Internetseite der Maus. 
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13. Wenn der Provider jetzt die Zahlenkombination 
hat, gibt es zwei M� glichkeiten, wie es 
weitergeht... 

 

14. Erste M� glichkeit: Die Seite wird oft beim 
Provider verlangt. Deshalb hat der Provider sich 
eine Kopie gemacht, damit er die Kunden direkt 
beliefern kann.  
Der Provider hat sie in unserem Fall aber nicht, 
also w� hlt er die zweite M� glichkeit: Die bestellte 
Seite ist neu und muss erst von dem Computer 
geholt werden, auf dem sie abgespeichert ist. 

 

15. Dazu schickt er nochmal eine Nachricht los. 
Da steht jetzt die Wartenummer des Kunden drin, 
welche Seite er sehen m� chte und welche 
Zahlenkombination der Computer hat, auf dem die 
Seite abgelegt ist. Diesen Computer nennt man 
� brigens _________________________, das 
heiût "Diener" oder "Servierer". 

 

16. Die Nachricht weiss jetzt, wo sie hin muss, 
aber sie kennt noch nicht den besten Weg dorthin. 
Deswegen ist sie auf dem Weg darauf 
angewiesen, dass ihr jemand sagt, wo es lang 
geht. Das sind Computer, die werden 
_____________________ genannt. Das bedeutet 
"Wegweiser" oder "Umleiter". 

 

17. Wegen dieser Umleitungen und Staus m� ssen 
die Daten manchmal riesige Umwege machen. Sie 
nehmen dann nicht immer den k� rzesten Weg, 
aber meistens den 
__________________________. 

 

18. So kann es passieren, dass die Daten in K� ln 
starten, � ber Frankfurt und Hamburg geleitet 
werden, bis sie wieder in einem anderen 
Computer in K� ln ankommen. 
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19. Wenn die Nachricht den Server erreicht hat, 
liest er sie durch und stellt alles zusammen, was 
zu der Seite geh� rt. In unserer Sachgeschichte ist 
es ein Mann im orangenen Overall, in Wirklichkeit 
ist es nat� rlich wieder ein grosser 
___________________________. 

 

20. Wenn die Seite fertig ist,... 

 

21. ...schreibt der Server aussen drauf, f� r wen sie 
bestimmt ist und schickt sie zur� ck an den 
Provider. 

 

22. Die Seite l� uft jetzt durch das Internet zum 
__________________ zur� ck. Dabei nimmt sie 
h� ufig einen ganz anderen Weg als die Nachricht 
auf dem Hinweg genommen hat.  

 

23. Hauptsache ist, dass sie irgendwann beim 
______________________ ankommt und dass 
Armin die Seite vom ihm bekommt 
 

 

24. Bis ihr eine Internetseite sehen k� nnt, passiert 
also eine ganze Menge. Und jedesmal wenn ihr 
auf irgendwas draufklickt,geht die ganze Sache 
wieder von vorne los 
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/ | VXQJVKLOIH: 
 
Folgende Begriffe m� sst ihr (mehrmals) im L� ckentext einsetzen: 
 
IP-Adresse, Router, Modem, schnellsten Weg, Nummer, Provider, Computer, Server, 
Adresse 
 
� �� �� � � ,QIRUP DWLRQVEODWW�] XU�Ä6HQGXQJ�P LW�GHU�0 DXV³ �
 

' DWHQZHJH� GXUFK� GDV� , QWHUQHW�
�
: DV� LVW� HLQ� 6HUYHU" �
�
J eder  I nt er net -Dienst  ben� t igt  gr unds� t zlich einem 6 HUYHU, der  an das I nt er net  
angebunden ist . Dies ist  ein Rechner , der  hinsicht lich der  Ver ar beit ungsgeschwindigkeit  
und Speicher kapazit � t  besonder s leist ungsf � hig ist . Er  besit zt  eine ihm eindeut ig 
zugewiesene , 3� $ GUHVVH (I nt er net  Pr ot okoll-Adr esse, z. B. 149.219.195.86), die ihn 
unver wechselbar  macht . Die I P-Adr esse best eht  aus vier  Zahlen, die dur ch Punkt e 
get r ennt  sind.  
 
 
: DV� LVW� HLQH� 8 5/ " �
�
Die Abk� r zung st eht  f � r  8 QLI RUP� 5HVVRXUFH� / RFDWRU und ist  der  Name bzw. die 
Adr esse einer  I nt er net seit e.  
Sie best eht  aus dem ver wendet en h EHUWUDJXQJVSURWRNROO (ht t p:/ /  = Hyper t ext  
Tr anspor t  Pr ot okoll), dem ' LHQVW (www) und der  ' RPDLQ (z.B. wdr maus.de). Nach der  
Eingabe einer  8 5/  wandelt  der  ' RPDLQ� 1 DPH� 6HUYLFH� � ' 1 6 � � GHV� 3URYLGHUV diese in 
eine , 3� $ GUHVVH um. Er st  dann kann die I nt er net -Seit e abger uf en wer den. 
 
 
: DV� LVW� HLQ� 3URYLGHU" �
�
Das ist  ein Zwischenh� ndler , der  den Kunden Dienst e (z.B. Domainver walt ung, E-Mail) 
auf  eigene Rechnung anbiet et , best immt e I nt er net seit en zu lief er n, ohne selbst  � ber  
eigene Net ze zu ver f � gen. Er  st ellt  auch Zug� nge zum I nt er net  (gegen Geb� hr ) zur  
Ver f � gung. Pr ovider  sind z. B. t -online, Mobilcom, Fr eenet . 
 
 
: DV� LVW� HLQ� 5RXWHU" �
�
Ein Rout er  ist  ein Ver mit t lungsr echner , der  am Auf bau einer  Ver bindung in einem 
Comput er net z, zum Beispiel dem I nt er net , bet eiligt  ist .  Solche Rechner  leit en 
("r out en") die Dat enpaket e zum j eweiligen Zielr echner . 
�
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� �� �� � � ,QIRUP DWLRQVEODWW�Ä0 XWWHUEUHWW�XQG�5 LHVHQELVV³ �
 

' HU� &RPSXWHU�
Den meist en von uns ist  klar , dass das englische Wor t  Comput er  vom Ver b comput e 
(r echnen, sch� t zen) kommt , dass ein Comput er  also ein Rechner  oder  Sch� t zer  ist . Aber  
noch immer  gibt  es viele Zeit genossen, die vielleicht  ger ade er st  anf angen, sich mit  
diesem komplexen Thema et was naher  zu bef assen. Dieser  Ar t ikel soll all j enen helf en, 
die nicht  mit  einem Spielbuben (Game Boy) auf gewachsen sind und die nicht  schon von 
Kind auf  all diese ver wir r enden Begr if f e wie eine Mut t er spr ache auf  nat � r lichem Wege 
er ler nen konnt en.  

0 XWWHUEUHWW� XQG� 5LHVHQELVV�
Beginnen wir  vielleicht  mit  den einf achen Dingen, die wir  sehen, anf assen und damit  auch 
noch begr eif en k� nnen! Alle Baust eine eines Sch� t zer s wer den als Har t war e (har dwar e) 
bezeichnet . Es ist  sehr  wicht ig, dass man bei der  Auswahl der  Har t war e sor gsam ist , 
denn nur  auf  gut er  Har t war e kann die Weichwar e (sof t war e) r icht ig schnell lauf en. Bei 
der  Har t war e ist  das Mut t er br et t  (mot her boar d) von besonder er  Bedeut ung. Das 
Mut t er br et t  soll unt er  ander em mit  einem Schnit zsat z (chip set ) von I nt el ausger � st et  
sein. Nat � r lich geh� r t  neben dem 3 1/ 2-Zoll-Schlappscheibent r eiber  (f loppy disk dr ive) 
auch ein Dicht scheiben-Lese-nur -Er inner ung (CD-ROM: Compact -Disc-Read-Only-
Memor y) zur  Gr undausr � st ung. Wenn wir  unser en per s� nlichen Sch� t zer  (PC) auch zum 
Spielen benut zen wollen, sollt en wir  uns neben der  Maus auch noch einen Fr eudenst ock 
(j oyst ick) und ein gut es Schallbr et t  (soundboar d) anschaf f en.  

: LQ] LJZHLFK� XQG� . UDI WSXQNW�
So, damit  sind nun die opt imalen Gr undlagen f � r  Einbau und Bet r ieb der  Weichwar e 
geschaf f en! Damit  die Weichwar e auf  unser er  Har t war e � ber haupt  lauf en kann, br aucht  
es ein Bet r iebssyst em. Es empf iehlt  sich heut e, ein solches mit  einem gr aphischen 
Benut zer -Zwischengesicht  (gr aphical user  int er f ace) zu inst allier en. Besonder s weit  
ver br eit et  sind die Syst eme Winzigweich-Fenst er  95/ 98 (Micr osof t  Windows 95/ 98) 
und das neuer e Fenst er  ME (Windows ME) des gleichen Her st eller s. F� r  Leut e, die mit  
ihr em Sch� t zer  anspr uchsvolle Ar beit en er ledigen wollen, gibt  es unt er  Fenst er  95 das 
ber � hmt e B� r o f achm� nnisch 97 (Of f ice pr of essional 97). Dieses Er zeugnis best eht  aus 
den neuest en Ausgaben der  Weichwar en Wor t , Über t r ef f , Kr af t punkt  und Zugr if f  
(Wor d, Excel, Power point  und Access).  

$ XI VWHOOHU� XQG� ( LQVHW] HU�
Wer  selbst  ger ne Anwendungen ent wickelt , kann dies unt er  Fenst er  beispielsweise mit  
dem moder nen Sicht bar  Gr undlegend (visual basic) t un. Nat � r lich gibt  es vor  dem 
Gebr auch auch gewisse Hinder nisse zu � ber winden. Die Weichwar e muss zuer st  via 
Auf st eller  (set up) oder  Einset zer  (inst all) auf  der  Har t scheibe einger icht et  wer den. 
Das kann sehr  viel Zeit  br auchen, wenn sie ur spr � nglich auf  Schlappscheiben gelief er t  
wur de. Das Einr icht en ab Dicht scheibe ist  sehr  viel angenehmer  und schneller .  
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� �� � ) UDJHERJHQ�] XU�8 QWHUULFKWVHYDOXDWLRQ�
 

) UDJHERJHQ  
zur Beurteilung von uns durch euch! 
  

Liebe M� dels,  

es geh� rt zum Schulalltag, dass Ihr regelm� ûig benotet werdet. Nun d� rft Ihr uns bewerten. 
Denn dies soll uns dabei helfen, festzustellen, wie Ihr den Unterricht mit uns fandet. So k� nnen 
wir versuchen, in Zukunft unsere St� rken zu verbessern und unsere Schw� chen abzubauen. 

Bitte f� llt dazu den Fragebogen in Ruhe und allein aus, denn Eure SHUV| QOLFKH�0 HLQXQJ ist 
wichtig f� r uns.  
Vielleicht m� chtet Ihr uns auch in einem Punkt loben oder tadeln, den wir nicht aufgef� hrt 
haben. In dem Fall bitten wir Euch, Eure Kritik auf der Tafel ganz unten zu notieren.  

Die Befragung bleibt selbstverst� ndlich DQRQ\ P .  

Vielen Dank f� r Eure Mitarbeit und Eure ehrliche Meinung! 

6DVNLD�6HP P HOURJJHQ�	 �0 LFKDHOD�6FKHQLW] NL 

  

Unterrichtliche Gesichtspunkte 

1 
Wir waren gut 
vorbereitet/planen 
sorgf� ltig.   

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

2 Der Unterrichtsinhalt war 
.... als ich dachte. 

viel 
leichter leichter genauso schwerer viel 

schwerer 

3 Unser Unterricht war 
verst� ndlich.  fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

4 Unser Unterricht war 
meistens: klasse abwechs- 

lungsreich 
durch- 

schnittlich 
etwas 

monoton � de 

5 Wir haben zu hohe 
Anspr� che gestellt. fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

6 
Unsere 
Arbeitsanweisungen 
waren klar verst� ndlich. 

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

7 Bei uns habt Ihr ... 
gelernt: 

eine 
Menge einiges wenig kaum 

etwas nichts 

Pers� nlichkeitsbezogene Kriterien  
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8 Wir waren 
fachkompetent. fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

9 
Unser Auftreten 
(Sprache, Bewegung 
usw.) war: 

mitreiûend lebendig normal etwas 
monoton 

einschl� fe
rnd 

10 Wir waren humorvoll. fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

11 Wir gaben uns als 
Mensch. fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

12 
Wir konnten Kritik 
vertragen/gaben 
eigene Fehler zu. 

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

13 

Unsere 
Unterrichtsaufteilung 
(VB/Einfache IT-
Systeme) war 

klasse gut in 
Ordnung langweilig unn� tig 

Soziale Gesichtspunkte/Zeit nach dem Unterricht 

14 

Unser Verhalten 
bewirkte, dass Ihr 
Euch  gel� st und 
entspannt gef� hlt 
habt. 

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

15 Wir motivierten durch 
Lob/Anerkennung. fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

16 Wir m� gen Sch� ler. ja, sehr ja vielleicht sind  
ziemlich egal eher nein 

17 Wir haben Hektik und 
Stress verbreitet. fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

18 
Wir erzeugten einen 
unangemessenen 
Leistungsdruck. 

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

19 Wir � bersahen 
Wortmeldungen. fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

20 
Wir h� rten zu und 
gingen auf 
Sch� lerbeitr� ge ein. 

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

21 
Wir haben Euch 
unterbrochen, redeten 
gern dazwischen. 

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

22 
Wir interessieren 
uns f� r die Belange 
der Sch� ler. 

ja, sehr ja vielleicht sind  
ziemlich egal eher nein 
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23 
Wir machten deutlich, 
ob eine Sch� lerbeitrag 
gut oder schlecht war. 

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

24 
K� nnt Ihr euer 
gelerntes Wissen auch 
sp� ter anwenden? 

sicherlich mal sehen weiû ich 
nicht 

kommt 
drauf an, was 
ich mache 

auf gar 
keinen Fall 

25 

Hat Euch dieser 
Unterricht geholfen, 
um Euch eure 
berufliche Zukunft 
etwas genauer 
vorzustellen? 

eine 
Menge viel ein wenig nein weiû ich 

nicht 

26 

K� nntet Ihr Euch jetzt 
vorstellen sp� ter in 
einem IT-Beruf zu 
arbeiten? 

sicherlich mal sehen weiû ich 
nicht 

kommt 
drauf an 

auf gar 
keinen Fall 

27 
K� nntet Ihr diesen 
Kurs an andere 
weiterempfehlen? 

auf jeden 
Fall mal sehen kommt auf 

die Person an nein weiû ich 
nicht 

28 
Und das Wichtigste: 
Hat es euch Spaû 
gemacht?. 

fast immer h� ufig manchmal selten fast nie 

  

 : DV�LFK�QRFK�VDJHQ�P | FKWH��VFKUHLEH�LFK�KLHU�DQ�GLH�7DIHO� 

 . . . 

 

) HUWLJ" �$ OOH�$ XVVDJHQ�EHZ HUWHW" �' DQQ�DXI�� $ EVFKLFNHQ� �NOLFNHQ� 

 
Übermitteln

 

 
Zur� cksetzen
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� �� � ( UJHEQLV�GHU�8 QWHUULFKWVHYDOXDWLRQ�
 

�
 
) UHLH�. RP P HQWDUH�
 

·  . . . ich fand den Kurs spannend. Besser als immer nur rumzusitzen und Theorie zu 
machen. Ihr habt Abwechslung hier rein gebracht!! Fand ich gut!! Lob an euch;) und 
macht weiter so... 

 
·  "wir h� tten etwas mehr mit dem Internet machen sollen... dieses w� re etwas besser 

und interessanter gewesen... 
 

·  das VB-Programm das war echt super, aber das mit den IT-Programmen h� ttet ihr 
weg lassen k� nnen. so ist meine Meinung aber im Groûen und Ganzen war eurer 
unterricht super" 

 
·  . . . ich fand den Kurs sehr interessant! f� r mich w� re dieses aber keine berufliche 

Richtung, denn ich habe beruflich was ganz anderes im kopf! trotzdem war der Kurs 
aufkl� rend, er hat geholfen und ich w� rde ihn wieder machen. 

 
·  " .also ich fand den unterricht ziemlich klasse. er war nicht langweilig und � de, wie 

man es gewohnt ist, sondern locker und mal was anderes. Groûes Lob an euch. 
Macht weiter so!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! . . " 
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·  Ich fand die Aktion voll cool, da es so was an dieser Schule noch nicht gab. Es hat 
mir sehr viel geholfen, da es kein langweiliger Unterricht war, man hat viel gelernt. 

 
·  Groûes Lob an euch. Viel Gl� ck noch f� r euch " 

 
·  Ich m� chte noch sagen, dass mir der Unterricht mit euch sehr positiv gefallen hat. Es 

war mal was anderes. Nicht wie sonst der langweilige Unterricht, wo man meistens 
nichts versteht. 

 
·  . . Ihr habt die Sachen gut r� bergebracht und man konnte es gut verstehen. 

Manchmal waren manche Fragen nicht sehr einfach, aber es war gut, dass ihr uns 
Hilfestellungen gegeben habt. Ihr habt das gut gemacht. Macht weiter so...   

 
·  es hat eigentlich immer Spaû gemacht und war total locker und man konnte sich, so 

zu sagen, die letzten zwei stunden Unterricht vorm Wochenende noch mal etwas 
entspannen und ich habe mich immer drauf gefreut!  

 
·  " Ich fand es gut, dass ihr hier wart, denn so war das mal ein anderer Schulalltag. Ich 

hoffe, dass ihr auch Spaû hattet und wir uns nicht zu dumm angestellt haben. Mir 
jedenfalls hat es viel Spaû gemacht und ich kann nur f� r meine Nachfolger hoffen, 
dass die auch so ein tolles Projekt bekommen. Vielleicht h� ttet ihr eure Arbeit 
einwenig leichter machen k� nnen. War trotzdem nett." 

 
·  . . .VB war toll! Ich fand nur Schade, dass wir damit nicht weiter gemacht haben, da 

Hardware nicht so mein Thema ist. ich fand es aber trotzdem interessant, wie eine 
Tastatur funktioniert und ich h� tte nicht gedacht, dass es so viele Tastenk� rzel gibt. 
Am besten fand ich VB weil es Spaû gemacht hat ein Programm selber zu entwerfen 
und am besten war, dass es auch funktioniert hat. Vielen, vielen Dank f� r den tollen 
Unterricht!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 

 
·  Ich war sehr positiv � berrascht! Obwohl ich sp� ter nie in einem IT-Beruf arbeiten 

wollte, bin ich jetzt am � berlegen...! Der Unterricht wurde zum Spaû! Obwohl wir, 
nicht wie der Andere Kurs, jede Stunde ins Internet durften und wir eine Arbeit 
schreiben mussten! Sonst gibt es keine Kritik! 

 
·  . . . Ich habe mich immer sehr wohl gef� hlt, weil ich auch aus meiner Sicht auch eher 

dumme Fragen trotzdem stellen konnte und immer eine Antwort oder Hilfe 
bekommen habe. Dankesch� n!!!  

 
·  Alle waren motiviert, sich auch mit komplexeren Inhalten zu besch� ftigen, obwohl vor 

Beginn der Einheit keine Sch� lerin eine besondere Vorliebe f� r das Programmieren 
gezeigt hat. Durch die kleinschrittige, anschauliche Vermittlung der Inhalte 
(Arbeitsmaterialien/Medien) konnten alle Sch� ler gut folgen. Toll! 

 
·  . . . also der Kurs war sehr informativ. Man hat gelernt Programme zu erstellen, mit 

dem Computer umzugehen. Sp� ter in meinem Berufsleben werden mir diese 
Kenntnisse bestimmt oft helfen oder einmal helfen Eindruck zu schinden ;o)! In einem 
IT-Beruf werde ich bestimmt sp� ter nicht arbeiten, weil das nicht mein Berufswunsch 
ist! Der Kurs war locker, er ist einfach nur empfehlenswert! Macht weiter so!! Auch 
wenn es oft zwar nervige Sch� ler gibt immer sch� n gelassen bleiben. Viel Gl� ck auf 
euren weiteren Lebensweg!  
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� �� � ) UDJHERJHQ�] XU�%HZ HUWXQJ�GHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQV�
 

) UDJHERJHQ  
zur abschlieûenden Bewertung des durchgef� hrten 
Innovationsvorhabens 

Liebe Sch� lerinnen, 

bitte bewertet die nachfolgend aufgef� hrten neun Aussagen.  

Den Grad eurer Zustimmung zu den einzelnen Aussagen k� nnt ihr durch f� nf Abstufungen 
festlegen, � hnlich wie bei den Schulnoten. Ein niedriger Wert bedeutet Zustimmung, ein hoher 
Wert bedeutet wenig bzw. keine Zustimmung. 

Vielen Dank f� r eure Mitarbeit! 

  

5 HQDWXV�' | ULQJ��0 DUF�6FKXO]  

Abstufungen:   �  = trifft YROO zu  . . .   �  = trifft QLFKW zu 

1 

Dass dieser Wahlpflichtkurs 
Informatik nur von M� dchen 
besucht werden konnte, hat mich 
besonders motiviert, daran 
teilzunehmen. 

1 2 3 4 5 

2 
Einen nach M� dchen und Jungen 
getrennten Informatikunterricht 
halte ich f� r sinnvoll. 

1 2 3 4 5 

3 

Mir gefiel, dass ich auch 
spezifische Informatik- 
kenntnisse erworben habe 
(Programmierung mit Visual 
Basic, Hardwarekunde). 

1 2 3 4 5 

4 
Das Niveau des Unterrichts war 
angemessen. 1 2 3 4 5 

5 

Durch den Unterricht mit den 
zwei Fachinformatikerinnen habe 
ich Einblick in ihren beruflichen 
Alltag bekommen. 

1 2 3 4 5 

6 
Die Besch� ftigung mit dem PC ist 
f� r mich nach diesem Kurs 
interessanter geworden. 

1 2 3 4 5 

7 
Ich k� nnte mir gut vorstellen, 
sp� ter auch beruflich h� ufig mit 
Computern zu tun zu haben. 

1 2 3 4 5 

8 
Ich plane eine berufliche oder 
schulische Ausbildung, die viel 
mit Computern zu tun hat. 

ja   nein 
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 Falls bei 1 U���  mit "MD" geantwortet wurde: Welche 6FKXOIRUP  oder welchen 
$ XVELOGXQJVEHUXI? 

 . . . 

 

9 

Ich halte es f� r sinnvoll, im 
n� chsten Schuljahr wieder einen 
solchen M� dchenkurs 
einzurichten. 

1 2 3 4 5 

) HUWLJ" �$ OOH�$ XVVDJHQ�EHZ HUWHW" �' DQQ�DXI�� $ EVFKLFNHQ� �NOLFNHQ� 

 
Anfrage senden

 

 
Zur� cksetzen

 

 
 
� �� � ( UJHEQLV�GHU�( YDOXDWLRQ�GHV�,QQRYDWLRQVYRUKDEHQV�
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� �� � � 3UHVVHYHU| IIHQWOLFKXQJHQ�
 
� �� � �� � ( LQEHFNHU�0 RUJHQSRVW�YRP �� � ��1 RYHP EHU�� � � � �
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� �� � �� � ( LQEHFNHU�0 RUJHQSRVW�YRP �� � ��) HEUXDU�� � � � �
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� �� � �� � ( LQEHFNHU�0 RUJHQSRVW�YRP �� � ��- XQL�� � � � �
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� �� � � =HUWLINDW�I• U�GLH�$ XV] XELOGHQGHQ�

�
7XWRUHQ] HUWLILNDW�
6DVNLD�6HP P HOURJJHQ�

 
hat an den 

�
%HUXIVELOGHQGHQ�6FKXOHQ�( LQEHFN�XQG�GHU�/ | QV�5 HDOVFKXOH�( LQEHFN�

 
als eine von zwei Tutorinnen die Unterrichte im Rahmen des vom nieders� chsischen 
Kultusministeriums gef� rderten Innovationsvorhabens  
 

Ä0 l GFKHQI| UGHUXQJ�LP �,7�%HUHLFK³ �
 
geplant, durchgef� hrt und evaluiert. 
 
Zwischen der L� ns-Realschule und den BBS Einbeck fand im Zeitraum Oktober 2003 bis Februar 
2004 eine Kooperation im Rahmen des o. g. Innovationsvorhabens statt. Frau Semmelroggen 
unterrichtete mit einer Mitauszubildenden einen Wahlpflichtkurs Informatik ausschlieûlich mit 
Sch� lerinnen der 10. Klasse der L� ns-Realschule. Die Inhalte setzten sich aus Programmierung in 
¹Visual Basicª und ausgew� hlten Themen aus ¹Einfache IT-Systemeª zusammen. 
 
Nachfolgende Ziele waren mit diesem Innovationsvorhaben verbunden und sind gem� û einer 
systematischen, webgest� tzten Evaluation, dank des groûen pers� nlichen Engagements, eines 
bemerkenswerten didaktisch-methodischen Geschicks sowie der auûergew� hnlichen fachlichen 
Sicherheit von Frau Semmelroggen, in hervorragender Weise erreicht worden: 
 

·  IT-Auszubildende planen, geben und evaluieren IT-Schulungen 

·  zielgruppengerechte IT-F� rderung von M� dchen im Sekundarbereich I 

·  Abbau von Vorbehalten der Realsch� lerinnen gegen� ber den IT-Berufen 

·  Erh� hung des M� dchenanteils in der einj� hrigen Berufsfachschule ± Informatik ± f� r 
Realschulabsolventen/-innen und in den IT-Berufen am Standort Einbeck 

·  Vertiefung der Zusammenarbeit von Berufsbildenden Schulen Einbeck und der L� ns-
Realschule Einbeck 

·  Erweiterung der Zusammenarbeit mit IT-Ausbildungsbetrieben 

 
Die betreuenden Lehrkr� fte bedanken sich f� r die engagierte und konstruktive Zusammenarbeit. 
 
Einbeck, 07. Juli 2004 
 
 
OStD G� nter Dietzek      StR Marc Schulz 
(Schulleiter)       (Klassenlehrer) 

BERUFSBILDENDE SCHULEN EINBECK 

  LANDKREIS NORTHEIM 
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